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Mugen auf zu den 
mir Hilfe fommt.“ 


‚sc bebe meine 
Bergen, bon welchen 
Bi. 121, 1. 

” Es * 
— Die Hilfsnotizen von diefer Woche wer 
den alle Zefer jehr interefjieren, denn die 
Möglichkeit Mleiderjendungen an Einzelne 
durch unjer Zentralfomitee weiterleiten zu 
fonnen, wird gewii; von allen von Herzen 
begrüßt werden. Darf ich jagen—,,und 
in beiden xy: in Musführung ge: 
braht ?— 9. 9. N. 
* * * 

. erhielt ich durch die I. RN. M. 
ton dem Warenlager der VW. R. M. in 
Ffaterinoslad eine PBojtfarte nom 22. 
April über die NAushandigung ziveier Food 
Draft Pafete an meinen Bruder Korne- 
lins. Er beitätigt den Empfang für einen 
r T500d Draft: 49 Bund Men (5414 
rujl. Bunde), 25 Pfund Reis (2734 rufl. 
Br.), 10 Pi. Quder (11 Bi. 7 Sol. ruff.), 
10 Pf. Spe (11 Pr. 7 Sol. ruli. Gem.) 

Pi. Tee (3 Pr. 28 Sol. ruff. Gem.) 
und 20 Rannen Milch, und fiiat die Be 
merfung bei: „Ein Bergelts Dir Gott. 
Soffe bei Euch noch zu fein. Kornelius.“ 

Den 23. erreichten mich drei weitere Be- 
ftätigungen von jelbigem Datum und jel- 
bigem Orte: für ein Food Traft Paket 
für die lieben Eltern, das mein Bruder 
Kornelius Taut Vollmadht erhalten. Er 
fügt die Bemerfung bei: „Sri; Gott Ser- 
mann. Wären wir wo Ihr, dann ginge 
es bejjer. Dein KRornelius.“ Ind zwei 
Food Draft PBafete für meine Gefchtwiiter 
Johann und Tiene Sawabfy (meine 
Schweiter). Mein Schwager und Bruder 
Sohann jchreibt auf der Karte: „Salbe 
zwei %00d Drafte erhalten, den beiten 
Danf und — danfend erhalten. — Sohann 
Samatfy.“ 

Liebe Lefer, wie jchön die Sandichrift 
der Lieben auf der Bejtätimmmg ausjicht. 
dat endlich, endlich die Hilfe die Lieben 
erreicht, Fann ich nicht bejchreiben. Und 
wie froh ich fühlte, und mein Serz Flopf- 
te, als dieje jo jehr lang erjehnten und jo 
hei erdeteten Bejtätigungen einliefen, 
wird mur der verjtehen, der diejes erfah- 
ren, insbejfondere wenn e$ von den Lieb: 


— Den 22 


Geuttbale, Fa. 5, 1922. 


Sul 1 


ten neben der Familie aller Lieben 
fommt. 

Der Herr möchte den’ Weg der Lieben 
licht macdjen, und uns alle bimmelan 
ihren. Gott grüße Euch, Ihr Lieben 
in der jo fernen alten Heimat. Hermann. 

* * * 

— Den 21. Numi trat Bruder Wilhelm 
Winfinger feine Reife nah Manitoba au. 
Nach einem furzen Befuche m Milmaufee 
bei jeinem Bruder Otto, der dort eine tech 
nische Schule bejucht, fuhr er nach Mt. 
Lafe, Minn., wo er mit Br. Gujtad Enns, 
Moundridge, Kanjas zujfammen treffen 
tollte, um dann gemeinfan die Neife nach) 
Manitoba zur Konferenz der Mennoniten 
Gemeinden Weft-Canada3 anzutreten. 

Niel Erfolg und Gottes Segen auf al 
len Deinen Megen winicht Dir von Ser 
zen Dein Hermann Weufeld. 

* * * 


Pr. MA. M. Friefen jendet folgendes Te 


legramm ein: 

CANADIAN MENNONITE BOARD OF 
COLONIZATION 

Noithern, Sasf., 17. Numi 

Die folgende Rabeldepeiche iit von B. 
PB. Nanz eingetroffen: 

“First emigrants ready 


1922. 


send please im- 


mediately transportation for 2700 persons 
with representative to Odessa. 
Janz, Orlowo.” 

65 wird beabjichtigt, diefe Gruppe im 
PBariben von Mlerandrowsf nah Ddeila 
zu brringen. Die Sache ilt jofort mit 
der E. BP. R. aufgenommen worden. 

%Y. MA. Friefen, 
Correjp. Secry. 
* x ” 

— Mit der heutigen Nummer begin- 
nen wir den Bericht von meinem bper- 
fünlihen Freunde, Br. Reter röfe 
iiber feine und Pruder NMlpin I. Millers 
Reife in den Sitden Ruhlands. Der Be- 
richt Tief jchon vor etlichen Wochen ein, 
doch Naummangel halber warteten wir, 
bis der Nrtifel „Hunger“ von Br. Nan- 
zen beendiat jet. Ich almıbe, eim jeder 


bat den Artifel mit bewegtem Herzen ac- 


Iefen. Unterlaßt e8 nicht, ‚auch diefe Nei- 
febejchreibung zu Tejen, e8 wird nieman- 
dem leid tn. 1Wmd der Herr möchte ihn 
feßen, daß noch mehr Hilfe in das jchreef- 
Iiche Elend gefandt werde. Der Herr gebe 


es, und „berrlich wird der Kohn, einjtens 
a & 


droben fein.“ 9. 9. %. 
+ * “ 

— Liebe LXefer und alle, die Ihr unser 
Volf liebt, alle, die Ihr einem bungernden 
Volfe dienen wollt! Das Vennonitijche 
Zentralfomitee bat 25 Tractors „Ford 
jon“ mit den dazugehörigen PBfliigen mach 
Nusland abageichiekt. bleiben Cigen 
tum unjeres SZentral-Nomitees und mi 
jen in Rußland als amerifantiches Eigen 
tum betrachtet werden, und jo fteht das 
Kapital, das hineingelegt ift worden, fi 
cher. Sie werden ımferen armen Briidern 
zur Benubtung übergeben. Kür die Be 
nußung baben die betreffenden Gemein 
ichaften oder Kolonien eine gewille Natur 
ra-Abgabe einzubringen, die don Der 
Ernte abhängig gemacht wird, md Diese 
Mittel Sollen dann weiter dienen, Silfe 
den Armen dort durch unser YZentral-Ko 
mitee zu bringen. Die Not, ja bittere 
Not wird moch lange dort unter unferem 
armen Wolfe fein. Wichtig, jehr wichtig 
it diefe Hilfe für unfere Lieben, unsere 
Prüpder, 

Der Ruf war nad 100 Traftors,- doc 
ach diefe 25 find noch nicht ganz ge- 
deft. Wer bat eine Gabe für dieje, fitr 
die nöchite Zufunft unferes Volfes in 
Pufland jo wichtige md mejentliche, ja 
unbedingt erförderliche Hilfe? — Gott 
wird’ 3 Dir lohnen. 

Das Geld, das fürr diefe 25 jchon einge- 
zahlt ift worden, war ipeziell dafür ge- 
aeben, e3 Ianat aber noch lange nicht, denn 
es follen doch noch mehr abgehen—. 

Die allgemeine Hilfe darf darunter 
aber nicht leiden, und in feinem Falle 
verringert werden, denn umfere Lieben, 
unter Bolf bungert Sehe Gott, dal; 
wir umferer bobem und fo heiligen Muf- 
aabe und der Million unjeres Volfes von 
Amerifa voll und ganz gerecht werden 
möchten. 9. 9%. 


* * * 
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Siebert, Needley, Calif. 
Arbeiter unferes Zen: 
der Durcfahrt nad 
Nuhland an die Mrbeitsfront umferer 
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fegne Br. Siebert, geleite ihn und jege ihn 
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as second-class matter, 





richtige Geheiliatjein. 


* E3 * 


Gr bat ganz für ums ich binagegeben, 
Defien dort am SNveuze bradı, 
Auf day pie in einem beilgen Leben 
Kom in voller Treue folgen nad. 
Brüder, Schiweltern, lat uns nie 
Was Rhn unfer Heil aefoitet bat, 
Seht die Liebe, göttlich, unermejien, 
Die die Strafe trug an unjrer Statt! 


Herze 


beraefien, 


2abt uns alles eitle Wejen flieben, 
Alles Iallen, wa3 den Herrn betrübt. 
2aht mit Ihm uns unfre Straße ziehen, 
2iebend den, der uns zuerit aeltiebt. 
Laßt uns nimmer wie die andern 
Fliehet doch die träge Sicherheit. 
Laifet uns mit Furcht und Zittern jchaffen 
Betend, mirfend unsre Seligfeit. 


Tchlafen, 


MWeltgemeinichaft, Laubeit, Fleifchespflege 
Hemmen un3 in unferm Schranfenlauf, 
Bringen ab von dem geraden Wege, 
Halten jtet3 des Geiites Wirken auf. 

‚Oo labt uns im beilgem Srnite meiden, 
Was den Mugen unjre3 Heren mihfällt, 
Dann, nur dann fann Er uns zubereiten 
Für die Herrlichfeit der obern Welt. 


Liebiter Heiland, mwirfe in una allen 

Doch das richtige Gebeiligtfein, 

Daz Verlangen, Dir nur zu aefallen, 
Führe tiefer uns in Dich hinein. 

Laß uns Deines Lichtes Strablen fajlen, 
Auf dab wir des Lichtes Slinder fein, 

Piss ir in die Stadt der goldnen Gajlen 
Ginjt durch Deine Gnade ziehen ein. 


* * * * * 


Du bijt ja des Lebens Qitelle, 
Die den Durst auf eiwig ftillt. 
Sei der Born in meinem Herzen, 
Der zum ew’gen Leben quillt. 





Mennonitiihe Rundihau 





5. Juli 


Die Franfe Jüngeridar. 


Sn diefen Tagen la3 ich in den An 
fangsfapitel der KXeidensgeichichte. Sie 
it mir jfehr auf Herz und Gewilien gefal 
fen, Mein Blick galt befonders dem Mei 
ter. Sch jahb in ein jo tiefbetritbtes, lei 
dendes Herz hinein; es fiurchte, ich Tpürte 
es Deutlich, nach Seelen, nach veritehenden, 
mitleidenden Seelen und fand doch Fetire. 

Nie ich ISbie fo Jurchen jab, da fiel es 
mir auf: Er fircht ja diefe mittragenden, 
mitfiiblenden Seelen unter Seinen in 
timjten Süngern! Er beitete Seinen fu 
chenden, Fragenden PBlicf an jeden einzel 
nen, forjchte mit leilen ragen und milden 
Nurtragen nach der Seele, aber ohne jedes 
innere Verjtandnis geben fte Ihm die au 


Bere Antwort oder befolgen Seine Muf 
träge, verbindungslos, mecbanifch.  1md 
war der Meijter auch don den Ymölfen 


umgeben, io itand Er doch allein! Ach, 
das tat jo wehe. 


Sch jab mir die Nümger an, Tchante 
durch ihre Bewegungen auf die Berveg 
arımde, von ihren Taten oder Nichttaten 


ceuf ihre Gedanken, md ich entdeckte: Ste 
ind franf, franf an der Scefe. 

Da batten jie Ihn nach Betbanien be 
gleitet, zu Maria, Martba und Yazarııs. 
Cie waren noch nicht lange da, als Marta 
etwas aeivahrte. Serland, 
Nede, Seine ganze Art, wie Er heute war 
und jich gab, warf fich wie erleuchtender 


zn 


Der SCHE 


Schein auf ihre wache, empfänaliche Seele. 
Sie hatte die Situation erariften md 


'albte den Meiiter mit dem beiten, was 
fie hatte, und mit allem, was Ttie hatte! 
Aber die Nünger, die Ichon teit Tagen eine 
ganz jinnenfällige Menderung beim Mei 
ter hätten wahrnehmen mitfen, jie fahen 
nichts, merften ach nichts, denn ihre See 
le war Ffranf. 

Maria jchaute auf Nefus, die Ninger 
Ihauten auf Maria, darım Saben sie 
nicht an und in Seins. D dt faliche 
Süngerart, wie fannit du doch Gottes Se 
danfen, Gottes Wear md Willen erfennen, 
wenn du auf Menfchen, und wären es auch 
MWariajeelen, bliit! Saat nicht das Wort 
de5 Herrn: Sch will dich mit Meinen 
Augen leiten? Warum fchanjt du Shm 
nicht ins Mige? 

Hätte nicht doch Marias Tat die Fran- 
fen Sünger wieder in Zielrichtung brin- 
gen jollen? Ach, ihre var imeder 
mit Seins noch mit Maria oder ihrer 
Süngertat, jondern mit ich Telbit beichäf- 
tigt. Der Satan hatte Unfrant unter den 
Weizen gejüet, fie hatten ich aneinander 
gemejen md fanden fich teder arößer ala 
der andere. Neid, Nanaitreit, Selbitanbe 
tung war umter jte gefallen. Sie mahen 
jich nicht mit göttlicher Elle (Bhil. 2, 9), 
jie mahen ich auch nicht am Meifter, fie 
maßen jich aneinander umd wirden fo 
groß dabei. Nun-mahen ste sich Ächnelt 
auch an Maria — ımd bfieben hinter 
ihr zuricf! Die Niederlage amälte fie, 
darum wurde fie verdächttiat. DO du roße, 
jeelenfranfesimngerfchar! Warımm  jchrickit 


nm 
Z ont 
zer 


du vor der heiligen Liebe einer dienenden 
Seele denn nicht zurück? Warum jagit du, 


Dir denm nicht, dat; Ste getan bat, was Di 
zu tum schuldig warit? Sagt nicht Ma 


x 


ria5 Salböl: Armer Meifter, wie tujt Dir 


mir leid? Spricht es nicht:  Geliebter 
Herr, darf ich denn micht mit, darf ich 
Dir nichts abnehmen? Sagt es nidt: 


Wenn Dein Herz bricht, dann bricht ad) 
mein Herz? Hätten die Sitmger das nicht 
ach fehen, fühlen, jagen fünnen? DO du 
franfes Simngerberz, fer nicht jo roh, jo 
gefithllos! Störe, quäle nicht eine anbe 
tende, dienende, müititerbende Süngertn! 

Derfauft, den Armen gegeben! Sünger, 
nterfit dir denn deine Blöhe, deine Leere 
nicht? Meinjt du, ein in Seelengemein 
ihatt mit Nefus stehendes Nlingerberz 
fiihle nicht deinen falten, wirgenden Griff, 
wenngleich e8 jchweigend trägt und Dul 
det wie Maria, weil fie ganz „in Ibm 
erfunden“ it? Nranfer Nünger, wie 
fannit du doch Chriitusgemeinjchaft, die 
innige, jühe ZLeidensgemeinichaft immwärts 
gerichteter Seelen zur Scheinbeiligfeit um 
biegen wollen! Denfe daran: Wer aber 
ärgert diefer ©eringjien einen, die an 
Mich glauben... . ! 

Da ging bin der 
was wollt ihr mir geben? 
eutch verraten!... Dreisig Silberlinge... 
er fuichte Gelegenheit, dal er Ihn verriete! 

Da — als die Jünger mit ihrem Fläq 
lichen, aufs Iedifche verpichten Stimm ab 
gewwtefen nd auf die innere, die geiitliche 
Hattdtiache bingewiejen worden waren, da 

als Scham und stille Imfehr die Sim- 
ger bätte befchleichen dürfen, da ging einer 
bin, Mie frank war der Mann! Meinit 
dur, es fer ein plößlicher, verhängnisvoller 
Einfall geweien? Mch, Teider nicht. Die 
Seftmmung steefte von Anfang an in ihm: 
Sejus wußte von Anfang an wohl, welche 
wicht alaubend waren, umd welcher hit 
verraten würde (Sob. 6, 64). 

Meinit du, Judas fei allein geblieben ? 
ch, Teider nicht. In jeder Süngerichar 
falt finden fich — nicht bloß einer — et 
liche, die da fingen: Die Sad it mein, 
Serr eins Ehriit!—, folche, die nicht Ie- 
jusziele verfolgen, jondern drei Sabre 
fang auf der Suche nach Gelegenheit find, 
Martajeelen zu Fränfen, das MWerf des 
Herrn zı bemmen, den Geilt der Ziwie- 
tracht, des Neides, der Nangfucht, der Un- 
aeiftlichfeit, der irdischen. Denfart in die 
Neiben der Nünger zu bringen und jo den 
Serru zu verraten. Bilt du’3? Weber- 
ichlage deine Nitngerjahre. Haft du mit 
Ihm aefammelt? Saft Mi zeritreut? Halt 
du acfränft? Haft du angeitedt? Gehit 
di lieber zu Maria nach Bethanien oder 
nach Seriialem zu den Sohbepriejtern ? 

D wie jehwer wirft doch der Geift Got- 
tes, das Wort Chrifti an franfen Nün- 
gern, die Ichon jahrelang mit Nelus wan- 
deln! Soll ich dich, Lieber Lefer, noch 
weiter durch die Lerdensgefchiehte hindurch- 
begleiten, damit dit die verzioeifelte Kranf- 
beit der Nünger erfennen Fönnteft? Ich 
mag es nicht. Bitte, folge du weiter der 
gezeigten Fährte, und der Herr möge dei« 


3wolfe einer... : 
sch will Ion 





Sünger durch die gan 
Ehriltt aebit, mache it, ungerci 
daß Di es wagit, dein Del 
Slas zu weiben zum ewigen 


ausführte: Wir haben 


Vielen jtanden 


zurücdgeblteben 





geleiten, damit Du tech 
” 
t 


mit SSellts 
ntir vor Mirgen fteben, 
ein Itilles Sa 





jo bfutig und fo bfetich zu Teben, 


de> Kreuzes Stammt; 


Ditritend rang um meine Seel 
su Seinem Lohn nicht fehle 
Imd dann ah an mich aedacht, 


„&3 tt vollbracht 
Rrvanfe, 
Semeinichaftsfreumd 
Meile in den Sitden. 
Miller und B. 3. role) 
briar— 19. März 1922. 


einen Wacholdı ’ 
Seele ftürbe, 


1} 
jo nimm mn, Herr, meme 
bin nicht beifer demm meine 


ich md jchlief unter dem 
Ind jiebe, ein Eng [ rihr 


iprach zu ihm: Stehe u 


weiter ijt cS$ wieder io acaa 
Kuysrig ». .. Dem du Daft 


re! 4 . I 44 
Reg bor Dir. 

P: 
wurden am 26. ‚Sebru 


1 Chortißa aeleien, Ddod 


eling jen jie mir in den Obren 


nie vergelien, wie Melteit 


achebt. Es jchien fo, al 
bleiben werde. Doch jeht 
‚borbet. „Krieg, Beittlenz ım 
Wir find in eine öde Witt 
a5 Tal des Todes. Wiefe 
jprechen wohl: „Es it genita 
Serr, meine Seele!" Wi 





sterben, als all das Elem 
anjeben und erleben. Viele vom ım3S wer 
eicht auch jterben, 
ergangen it, doch, ift es fo 
jo wollen wir mmittigqg md 
nicht verzagt in den Tod eben: ı 


W 
ı 
SL 


l 
L 
* hat einen aroßen W 


aus dem Herzen geiprochen, 
und die Zuhörer fühlten mit ibrem aan 
daß das nicht mur Worte wa 
die tatjächliche Wirflichfeit 
Tränen in den Migen: ste 
‚ wie viele von den Lieben jchon 
waren, gaeitorben, ermor 
— Wann it die Neihe an mir, 
bin ich vielleicht einer von denen, die 
Was wartet meiner dam 
Nerde ich auch als Christ 
in die bejiere Zeit gelangen? 

Sterben jehten vielen beifer zu fein, als 


Doch bin ich itberzenat, > 


Verfammlung jo die Frage föfte: 
„Derr, Dein Wille gejchehe!“ 
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wie's jehr die 





v aber 

eg bor 
Chrijt gehe er durchs Tal des 
und bringe das Ehriitentum 
ie es ilt, hinüber in eine bei 


rein 
ren „Ne ) % an 1de ere N ertre et 





oder 





ne dafı im Guljatpoljichen Kreis 








cht jagen 


vbert 11c) 


iraft balten 


cl A lien 


tal prlil 
\) 
Gt Y17 
am all 
TIGLONMMEN 
AR 
No C 
DIE © 
ter ım 
koritmennd 
welche deı 


tattonen a 


bor, daB 


m eriter 


Brofeflor 


rnrement 


alıh) andern 


yuteil werde 


x { 
\J , 


ac) Der 








01 
($\ f 
Il 
ditemmteit. 
ra DIe) 
D Volt 
mL 
) 
Y 4 
durrten, 1md 


berichwindend 


sablte, daß 


stwei Minder 
feine 
fetter 3 
jet, wo ei 
gegeflen 
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benaudtete, 


580,000 Seelen jchon 490,000 hungerten; 
es jeten noch eine a Po ge 
ms borgetoi 


Zelbitmorde, 


nn 


Rind in de 


umd vergleiche 


laute Klage 
de Rot. 


yum 
we Die 
N afiche Ri 


ten it, 1d alle N egierungs organe nad) Mög: 
lichfeit helfen werden. — Mbends i 
Silfsfommiffion 
ach wir gebeten wurden teil- 


Zikung der 


an welcher 
zunehmen. 


den böchiten Grad A habe. — 


ö en rem bob er 


Yınte wohl den Y Menm oniten. ge Re 
te, jo begritße 
Zopjetmacht 

noch Neligion, 


usa men 


Der Bertreter 


Ban wirft, 


cterlich berrichen- 


außlandiiden ag Hege alle 





Auf diefer Sikung wurden uns ftatifti- 
che Daten vorgeführt, welche zeigen, wie 
es in dem Lande aussieht, wo unfjere jiid- 
lichen Kolonien jich befinden. Das Sapo- 
rojher Goudernement zerfällt in 5 Kretje 
Vevölferung—1,284,597 Seelen, davon 
159,211 — in den Städten, die übrigen 
auf edm Lande. Zurzeit hungerten 891, 
117 Seelen, zum 1. Mai I. 3. dürfte 
die Zahl bis auf 1,000,000 fteigen. Was 
die Arbeit zur Stillung des Hungers be- 
trifft, jo war in diefer Richtung nur jebr 
ivenig getan, einigermajien verjorgt mur- 
den etwa 1,300 M., was man jonjt noc 
tat, das war, wenn qut, 4 PBrund Brot 
pro Mann, doch auch diejes befamen lange 
nicht alle Sungernden; weiter hoffte man 
die Hilfe etwas zu vergrößern, aber Die 


Not jtillem — ja, daran war nicht zu 
denfen. — Mus dem Wolgarayon hatten 
jih dort niedergelafien etwa 10,000 
Mann: „Mus dem Negen unter die Trau 
fe,” — jo war e$ diejen Armen ergan 
or > 


Schalte hier ein, da; am 23. Februar 
Bruder Slagel in Mlerandrovsf eintraf. 
E3 par das eine große Freude, denn tebt 
war die Hilfe wirflich zu fehen: die er 
jten amerifanijchen Geichende — leider 
und Medifamente — waren da. 

(Fortjegung folgt.) 

* * * * * 
Mennonitiiches Hilfswerk „Chriftenpflicht” 
Ssnooljtadt-Hellmansberg 
(Bericht unferer Bertreterin im München.) 


* * * 
Nieder einmal möchte ich Sie, teure 
sreumde, einen Blif tun laflen in das 
jo vielen Mugen verborgene Elend un- 


ferer Großjtadt. Wenm ich jo von einer 
Familie zur andern gehe, jteigt mir mand)- 
mal die Frage auf: was ijt leichter zu 
ertragen, von Nugend auf gewohnte Ar- 
mut, oder plößliches Elend nach jahrelan- 
gem Reichtum und Glück? 

Sene fleinen, jehwächlichen Gejchöpfchen 
die vom eriten Tage an mır das Mller- 
notwendigite hatten, die in harten, ärm- 
lichen Bettchen gelegen, im engen, dump- 
fen Stuben die erjten Schrittchen gemacht, 
jie wachjen heran ımd ahnen lange nichts 
bon einem bejjeren glüdlichen Xos. Wenn 
ich jte.in ihren armfeligen Kleidchen tollen 
und jcherzen jehe, freue ich mich, das fie 
den Sammer der Mutter noch nicht ver- 
jtehen, und den Hunger, der fie vielleicht 
manchmal plagt, über ihren Sinderfreu- 
den bvergejien. Der Tag wird ja aud 
für fie fommen, an welchen fie fich die 
Frage stellen werden: warım der große 
Unterjchted ? 

Heute jedoch möchte ich Ihnen einmal 
bon jolchen erzählen, die einit bejjere Tage 
gefannt haben, mın aber in bitterer r- 
mut dahinleben. Da ilt 3. B. die 79jähri- 
ge Witwe eines früheren Yabrifbeiiter. 
Mit Seufzen zeigte fie mir die Photo- 
araphie einer eleganten Billa. in der fie 
einst mit ihrem Mann gewohnt. Er war 
bor SHerzeleid gejtorben, al? das Inglüd 
bereingebrocdhen war, und der Banfrott 
erflärt werden mußte. Set mu fich die 
arme Witwe mit einem faum 3 Meter 
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breiten Stirbehen zufrieden geben, in dem 
fein Raum zu einem Ofen iit. Gute Men- 
jchen machen ihr im Winter Wärmflafchen, 
da fie von Zeit zu Zeit ihre erjtarrten 
(Hlieder daran erwärmen fenn. Die von 
verlorenem Reichtum jprechenden, vergilb 
ten Bilder an der Wand find das einzige, 
was geblieben. & 

Cine andere 60jährige Frau, die einjt 
aute Verbältnifje gefannt und num faum 
das nötigjte hat, verfircht mit Handarbeiten 
efivas zu verdienen. Seit Monaten arbei 
tet jie an einem gehäfelten Vorhang, ein 
wahres Sunftwerf, das Hunderte von Ir- 
beitsjtunden verjchlingt. Wird jie einen 
Räufer finden? Wer wird etwas ahnen 
von den vielen jchlaflojen Nächten, von 
den Tranem und Seufzern, von all jenem 
Sanmıer, der in die Machen mit hinerm- 
gewirft wurde? 

"Koch trauriger iit das einer ein 
tigen Millionärin. Sie hatte alles beief 
jen, und der Strieg bat ihr alles genom 
men. ‚alt blind, alfo jeder Arbeit um 
jahig, Iebt fie vom Gaben edler Menjchen. 
Shr Sohn, der wie der Arzt Tagt, durc) 
Unterernahrung ebenfalls dem Erblinden 
nahe ijt, liegt 3. B. 
hause. 

Sit e8 nicht eine Gnade, wenn wir all 
Diejen armen Gejchöpfen etwas helfen ditr 
ten? — Das Geringite ilt jo wohltuend für 
jte, und mit Sehnfucht erwarten fie umniere 
monatlichen Gutjcheine. Mllen denen, die 
dazu beitragen, das wir die Arbeit der 
„Chriitenpfliht” in Miinchen fortjeßen 
fonnen, möchte ich im Namen meiner not 
leidenden Freunde zurufen: ‚„&ott vergel 
te es Ihnen allen!“ 

Sermina Wiesmwer. 
13- 
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Minchen, Ndelqundenftr. Br. 
* * ER * E 
Canadian Mennonite Board of 
Golontiation. 


Sasf., 15. Juni 1922. 


Noftbern, 


die Arbeiten des Kolonila- 
Namada. 


Gtwas über 
tionsfomttees in 
x x * 


Am 3. Sum wurde eine Situng dieies 
Komitees in Noftbern, Sast., abgebalten. 
Ammvejend waren die Glieder des Nomt- 
tees: B. 9. Wiebe von Steinbach, Man., 
E. 3. Andreas von Herbert, Sasf., Tho- 
mas Sawatfy von Herbert, Sasf., als 
Vertreter für 9. W. Neufeld, und David 
Tows, Nojthern, Sasf., jowie die Pr. 
Gerhard Ens und W. W. riefen. 

63 murde nach Durchirache der allge- 
meinen Zage beichloffen: 

L, daß wir eine Gejellichaft arimden 
und unter den Gejegen Kanadas inforpo- 
rieren lajjen. 

2. da wir den Charter an das Erefu- 
tiv Komitee für Rolonifation in den Ber- 
einigten Staaten jenden zur Begutachtung, 
und hoffen wir, daß dieles denjelben bil- 
ligen möchte. Diejes foll aejchehen, ehe 


der Charter zweds Inforporation mac 
Nttatva gejandt wird. 

3. Es murden Einrichtungen getroffen 
zur Pelichtigung von Ländereien, die zum 
Verfauf ausgeboten find, und zur Yelt- 


in einem Stranfen 





5. Jali 


fegung derfelben zu annehmbaren Pretjen 
bis zu eimer Zeit, wenn wir durch Be- 
jtätigung des Charter und VBerfaufs eines 
Teils der Aftien in der Lage find, den 
Anfauf zu bewerfitelligen. 

}. Da Col. Dennis, Vice-Prefident von 
der E. PB. NR. im Weften weilt, wiirde 
vereinbart, dab Glieder des Komitees mit 
diejem Herrn zujammentreffen möchten, 
um mit ihm über Transportangelegenbei- 
ten zu fonferieren. Diejes ijt jeither ge- 
Icheben, und wurden uns die denfbar be- 
ten Berficherungen gegeben. 

d. Zu provijorischen Direftoren Diejer 
Sejellichaft wurden ernannt: David Toms, 
Noithern, Sasf., Gerhard Ens, NRojthern, 
Zasf., Theodar Nickel, Waldheim, Sasf., 
E. 8. Unrub, Hepburn, Sasf., und A. B. 
Wiebe, Herbert, Sasf. 

Durh ein Barlamentsmitglied ijt Die 
qute Nachricht eingetroffen, da das DOr- 
der-in-Couneil aufgehoben worden tit. Ca 
nada ijt mın offen für unfere Brüder. 

David Toms, 
Vorfiger. 

* * * * * 
Silfswerf-Notizen. 
(Sejanmelt von WVernon Smmucer.) 
* Ei * 

Bruder W. 3. Miller, der Direftor um- 
jeres mulfischen Silfswerfs, macht da3 BZen- 
tral Somitee auf die Tatjache aufmerf- 
jam, dab Fleinere Bafete mit Nleidungs: 
jtiicfen und anderen Sachen durch dire Bojt 
bon Amerifa an ihnen gejandt wurden 
unter der Mdrejje der Riga I. NR. A. Of: 
fice. Wir bedauern, jagen zu miüljien, 
dab dies eime Webertretung der VBorichrif 
ten der W. R. A. in Nubland ift md die 
ER. MW. verlangt, da wir diejes befannt 
machen. Site heben hervor, dal folche 
Handlungen eine jehwere Zajt zu ihren Ad- 
mintitrations: Dffices bimufigen md 
die reguläre Arbeit der allaememen Hilfe 
hindern. Für die Vafcte, die bereits dort 
eingegangen find, werden bejenderer Vor- 
fehrungen getroffen, aber wir hoffen, daß 
weitere Sendungen jolcher VBafete einge- 
ftellt werden. 

Retreffs Sendung Fleiner PBafete Nlei- 
dungsjtüde an Einzelperfonen in Nuhland 
wurde auf der leßten Berfammlung des 
Mennonitiichen Zentral Komitees empfoh- 
len, daß jolche Pakete in Scottdale ange- 
nommen werden Sollten und als Fracht 
mit umjern größeren Sendungen von Alei- 
dungsitücen an unfere Berteilungszentren 
in Rußland gejandt werden follen. Beim 
Sertigmachen jolcher Pakete jollte darauf 
geachtet werden, da Namen md Mdrefie 
der Berfon, an die es gegeben werden joll, 
in deutlicher engliicher, und, wenn mög- 
ich, rufliicher Schrifit gegeben wird. Much 
der Name des Senders mul darauf fein. 
Dann jollte da$ Paket noch einmal ein- 
gewickelt werden ımd an das Mennonite 
Central Comitee, Scottdale, Ba. adreifiert 
werden. Das Komitee wird die Pafete 
mit Sorgfalt in Empfana nehmen umd 
weiter jenden, aber e$ wird nicht den Ver: 
inch machen, den Empfang eines jeden 
Pafetes hier oder die Abgabe desjelben in 
Nufland zu bejcheinigen. 
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E35 jollte aber bedacht werden, dal die 
weitaus bejte Methode, Hilfe in Form von 
Kleidern zu geben, die der allgemeinen 
Berterlung it und es wird daher gebeten, 
woimmer es möglich iit, die Sendungen 
wie gewöhnlich fiir allgemeine Verteilung 
zu jenden. Eine allgemeine leider 
jammlungs-Hampagne it befannt gemacht 
worden, die vom 15. Suli bis zum 15. 
Mugujt dauern jol. Es wird gehofft, 
va jede Gemeinde bejondere Anstrengim 
gem macht, eine gute Anzabl von remen, 
brauchbaren getragenen Kleidern umd ir 
gendivelchen neren Sachen, die für Die 
jen Ywerf gegeben werden, zu jammeln. 
Sendungen fönmen zu irgend einer Zeit 
vor den angegebenen Daten gemacht wer 
den, wenn jo gewünscht wird. Wir wir 
den bitten, daß die, welche im fernen We 
ten wohnen, ihre Sendungen jo früb wie 
möglich machen möchten, damit diejelben 
jiher vor dem 15. Muguft in Scottdale 
eintreffen. 

Sn Gegenden, wo eine Anzahl min 
ichen, Einzelpafete an Fremde, die im 
denjelben Diftriften in Nuhland wohnen, 
zıı jenden, fonnen diefe Bafete qut in 
eirm Bafet zujfammengepact werden md 
auf diefe Weife an das Komitee in Scott 
Dale gejandt werden. Das Komitee jollte 
durch einen Brief von jolchen Sendungen 
in Senntnis gejeßt werde md es follte im 
Prief gejegt werde, nach wrlchem Dijtrift 
jie gejandt werden jollen. 

Bitte daran zu denfen, day alle Klei 
deriendungen, die im Herbit in Rußland 
ansgeteilt werden jollen, nicht jpäter als 


den 15. Muguit in Scottdalr anfommen 
diirfen. 
Folgende Gmpfangsbejtätinungen von 


u 


Nahrungsmitteln gingen in der Ofitce des 
Zentral Kontitees ein md worden qewis 
mit großem Interefje geleien werden: 


Sehr geehrter Herr Miller. 

Sonntag den 2. Mpril murde in ber 
Chortiger Kirche ein Danfgottesdienit ab 
gehalten. Eine große Schar hatte sich 
vereinigt, um dem Vater im Simmel ımd 
den Brüdern in Amerifa zu danken Fir 
die große SHilfeleiftung. Damit ımiere 
Mohltäter e$ auch erfahren, dal; ihre rei- 
ben Gaben bier mit großr Danfjaqıng 
empfangen werden, bitten wir Site, Sehr 
geehrter Herr Miller, von beiliegender 
Danfadreiie einige Abichriften anfertigen 
zu laffen und diefe zum Mbdruf an ver 
schiedene Nedaftionen solcher amerifani 
ichen Zeitungen zu jenden, die bejonders 
viel unter den dortigen Mennoniten aele 
jen werden. 

S. Dyd, 
Veltejter der Chortier Gemeinde. 
(Saporojhsfaja Gubernia, WUfraine). 


Schr geehrter Herr. 

Schon jeit einigen Wochen befomme ich 
mit meiner Familie täglich eine Mahl- 
zeit aus der von Ihnen bier eingerichteten 
Küche. Wohl jedesmal, wenn wir bei 
Tische jißen und mit Danf gegen den 
Simmlischen Vater den berrlichen Meis, 
das jchöne Weisbrot, den Fräftigen Nafao 
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etc. genießen, gedenfen wir danfbar auch 
der lieben amerifaniichen Mennoniten, die 
tırch ihre Ziebestätigfeit die Einrichtung 
der Siiche ermöglicht haben. Ich er 
Isube mir, Shuen ımd allen freundlichen 
(Hebern hiermit mit meiner Jamilie meinen 
inmiaften Danf auszuiprechen dafür, das 
Zie jich aus Mitleid und chriftlicher Nach 
ttenliebe vom Simmliichen Water als 
Nerfzenge brauchen laflen, um ums durch 
Dieje Zeit Jchwerer Not bindurchzubelfen. 
Der Herr jegne Sie md Ihr Werf der 
Viebe. : 
Docactungsvoll 
Seinrid ISanzen. 
(Zaubjtuimmtenlebrer.) 


Tiege, Saporoibsfaja, Gubernta, Wfraine, 
hril 237. 1922. 
* 3 ie * * 


Non hier md dort, 


Tanfeit in Herbert, 


Sonnabend, den 17. Juni, von 2. Uhr 


nachmittag war die Prüfung der Tauf 
linge. E3 wurden 15 Seelen geprüft, 
und es dauerte bi 6 Uhr abends. Die 
Sejchwiiter batte alle ohne Musnabme 
ihöne Befenntnilfe. ch fühlte jo „zu 
Saufe.” Sonntag dormittag wurden noc 
zwei Seelen geprüft. Getauft wurden: 


IUnjere Safob und Lieje, Gejchwiiter Titus 
Sutwins beide, ihre Tochter Gredel, Diet 
rich Süberts Alma, Gejchwijter Dörkffens 
zwei Töchter, Daniel Neufeld, Heinrich 
Neufelds beide, Kornelmms Andreien Kor 
neltus, Maria und Xieje, Harms Tina, 
Heinrich Benners Neta, Wilhelm Beltva 
ters Tina. Getauft wurde zwei Meilen 
von Herbert auf Iaaf Dahlen Farın. Es 
it dort jehr Schön, es tft nur ein jchmales, 
aber ziemlich tiefes ıınd Fliehendes Waifler. 
Es tt eine Quelle, die ziemlich rauichte, 
jo jtarf quoll das Wajfer heraus. Es 
waren viel Venjchen. Die vielen Mutos 
fonnte ich nicht zählen. Wer nicht ein 
eigenes Muto batte oder ein Fubhrwerf, 
wurde binaefabren. Sch babe jehr viel 
an Euch gedacht, als wir beim Wailer 
waren. Bruder Franz Sanzen bielt die 
Taufpredigt, darauf wurden die Tauflin- 
ae von Onfel Heinrich Neufeld getauft. 
Nach der Taufe wurde jornrt wieder zur 
Kirche gefahren, wo die Gejchwwilter auf: 
genommen wurden, dem dann das heilige 
Abendmahl folgte. ES wurde wieder jpät 
bis über 6 Uhr abends. Onfel Heinrich 
fam abends noch zu uns und fraate mich, 
ob ich mich in Rufland gefühlt babe, ich 
jugte— Na. Und jo erreichte auch dieier 
Tag des Segens ein Ende. 

(MS einem Brief von unjerer Tieben 





Mutter, Witwe Anna Neufeld, Herbert, 
Sasf. Gerne gemug wären auch wir in 


unferem lieben Herbert aetwejen. — E38 
wär zu jchön gewejen, es hätt nicht Tollen 
fein. Gott arüge Euch, Ihr Neu-Getauf- 
ten und alle unjere Lieben, all unjere 
Freunde in umferer erjten amerifanijchen 
Seimat, und dazu gehört Ihr ja alle. 
99H N. mit Jam.) 
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Br. Mor. 3. Braum, Grimtbal, Man. 
jchreibt: Lieber Bruder Neufeld, weil die 
Not noch immer jchreefenerregend zu leien 
tt, jo fühle ich mich verpflichtet, Mal wie 
der Geld für Nufland zu jenden, nam 
lich $12.00 Dah es doch wieder möchte 
anders werden, und Gott jich doch wieder 
ihrer erbarmen möchte, ift mein Wunfch 
und Gebet. 

k k 4 

Lieber Bruder Neufeld, Gruß zuvor! 
Lege in einem Draft $1000.00 von der 
fleinen Genteinde bei Morris, Van. bei. 
Winniche, dal; diejes möchte mithelfen, es 
nach 1. Könige 17, 14 wahr zu machen. 
Mich Font winichen wir quten Erfolg. 
Einliegende Summe tt fir die Molotich 
na Kolonien beitimmt. Schliehend mwiin 
Ihe nochmals Gruß und die Mitwirfig 
des Serrn in Eurer Ziebesarbeit. 

Dein Freund umd Bruder 

Sohn R. Düd, 
Morris, Man. 


Pr. Franz R. Funf, Grimtbhal, Man.: 


Liebe Brider Winfinger md Neufeld! 
Neranlaffung zu drefem Schreiben gab mir 
ein Freund, der da auch ein mitleidiges 
Herz für die Notleidenden im fernen Ruf; 
land bat. Während ich jchreibe, merft cs 
ein anderer, der auch noc einige Gaben 
aus Liebe und Erbarmen zu den armen 
Sungrigen im alten Waterlande hinzufitgt 
deren Namen ich Taut Verlagen nicht an 
gebe, und aus dem Grunde, um nicht 
Ehre bei den Menfchen, fondern bei Gott 
zu erlangen. Sie werden auch mit dem 
Dichter jagen ‚„‚geugq, wenn fie im Heilig 
tııme, vor Gott im Bırche Stehen.“ Der Tiebe 
Sott möchte die Hilfe dorthingelangen laj 
jen unter Seinem heiligen Öeleit, mo 
nach ihr jo fehnlichit ausgeihaut wird. 
Möcten noc) viele, folhem guten Beiipiel 
folaen. 
* 62 * 

Br. Beter Neufeld, 
Einliegend $20.— zu %00d Drafte für 
Wilhelm D. Gonrad, Sparrau umd für 
Beter B. Dirfs, Ljeffomfa— Memrif. Ich 
denfe, der Tettere it der Sohn meines ge- 
wejenen XLehrers, früber Nleefeld, denn 
er jucht nach Thiejfen, Mt. Lafe, etliche 
bon ihnen find feine Coufins und Couji- 
nen, nämlich Mron Thiehens Frau war 
feine rechte Tante. — Genannter Wilhelm 
Conrad wieder it mein Schulbruder. Ei- 
nen Gruß an dieje Lieben dort in der 
alten lieben Heimat, wo ich die fchönite 
Seit meines Lebens vermweilt habe. ch 
bin Schon 46 Sabre in diefem Lande, doch 
„alte Liebe roftet nicht,“ sagt ein altes 
und wahres Sprichwort. Fir das Wei- 
terbefördern diefer Fleinem Gabe, herzlich 
Danf und „Gott vergelt’s im Voraus.“ 
Beter md R. Neufeld (Der Herr vergilt 
e3 mir täglich reichlich, denn Er aibt mir 
Gelegenheit, täglich weitere Hilfe weiter- 
leiten zu dürfen, und ich tu e8 fo jehr 
gerne, denn e8 ijt für den Herrn und fir 
mein Bolf. 9. 9. N.) 

* 3 Eu 


Dallas, Dregon: 


Br. Nacob Bartel, Kleefeld, Man.: Br. 
9. 9. Neufeld, ich jchiefe $30.— mit der 





Bitte, H10. in einem Food Draft an 
Witwe Johann Harder, Filchau weiterzu 
leiten, und $20.— in die allaemeine Silfe 
für die Hichen. Wir erhielten Fiürzlic) 


einen Brief aus Rußland von Witive Sar 


der, jie warten auf einen Yo0od Draft, und 
meiner Frau Onfel Beter Saaf wird 
aus der Kiiche geipeift. Weit Gruß md 
Danf, Dir alles Gute wiinjchend. 

(Möchten wir alle jo handeln, das ein 
tun, und das andere nicht lafien, F00D 
Drafte ichiefen, und die allgemeine Nafi 
füllen helfen, denn es ijt doch fir ven 
Herrn und für unfer Wolf, Fiir ımmere 


Lieben. 9. 9. R.) 


Br. A. 3. Wien3, Chicago, SU, Ten 
det einen F00d Draft für Witwe David 
Rlafien, Mleranderwohl und berichtet: Da 
ben Brief von Br. PB. MW. Wiens, Halb 
tadt, da fie zu Dftern Sendungen er 
halten und em rechtes Danffeit batten 
Inter Bater im Himmel fauın helfen 
möge Er auch die Wege ebnen, dal fi 


aus dem Elende berausfömien, 
Pr, 9. Born, Winkler, Man.: Liebe 


Ay 


Bruder in dem Serrn, 9. Neufeld, einen 
Sruß des Friedens in Chriito Neu md 
Scele wi 


Sejundheit an Xeib und iniche 
ih Dir vom Herzen. (Bon Herzen Dank, 


lieber Bruder.) Bergelegt fir einen ?00d 
Traft an Safob Born, Nifolaidorf, Bott 
Snadenfeld. (Meberichuß aing in die Hilf 


falie. 9. 9. NR) 63 bat bier jchön ge 
regnet und jiehbt nach emmer quten GCrnte 
aus. Nun möchte der Herr die Seinen 


daß wir erte 


wir noch viel 


geben, 
Damit 


nicht verlafifen umd 
gute Ernte erhalten, 


mehr tun föünnten. Gott befohlen. 
Sejchwiiter Beter und Natharina Neu 
feld, Dallas, Dregon jenden $20. fin 
Lechfeld und $30.— für Mlecteld (Schwe 
jter Neufelds Geburtsort) md EN EREN 
(wo Br. verlebt 


Neufeld jeine Jugend 


Pr. I. ©. Neufeld, Didsbury, Miberta 
jendet fir ih und mich eine Gabe von 
Br. 3. E. Neufeld für die Notleidenden in 
Nukland ein und berichtet: Cs tit Tobr 


trofen bier in umferer Gegend. Im den 
legten 20 Sahren ijt es nicht jo geiweien, 


doch jcheint eS heute, den 19. Juni, nad 
Negen. (Der Herr jegne die Gefchiwiiter 
in Alberta, damit fie weiter helfen fonn 
ten, wie jie es bis dahin getan ımd viel 
leicht mehr, denn die Not jteigt jehr. IS 
ich vor einem Jahre Alberta einen Bortch 
abitattete, fand ich, dal dort in Xiebe 
und mit vorbildlicher Energie für unjer 
armes Volk in Nuhland gearbeitet wurde, 
E3 war mir eine Freude, in jedem Haufe 
einen Stoß Mleider für Nuhland vorzu 
finden, die damal3 auch zum Verjand Fa 
men. 9. 9. N.) 
x * * 


Br. Gerhard Both, Gretna, Man. fen 
det $25.— für die Notleidenden in Ruf; 
land und möchte gerne erfahren, ob fein 
Onfel Kormelius Mliewer und Tante An 
na Boldt aus Rudnerweide, Molotichna, 
nod) am Leben find. Wenn dort jemand 
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Die Niumdfchau Tieft, jo möchte fie bitte 
auc) dem Lieben Onkel und der lieben 
Tante zum Xefen gegeben werden, wenn 
tie noch leben, vielleicht fonnte dann eme 
Kachricht Br. Both erreichen. Br. Voths 
Kutter war eine geborene Sliewer, ber 
heit rei it Co tiil LOor) Di (l DIE fi 
ben &ltern ind Jehom beide tot 
N sen H tmimmer % DL 
] DI var $ N [ Der DA aller 
jeben, jo wirft Du « den auf lange 
gel So chte ich auch, wieder etivaz 
fiir die Armen in Nubland zu jchicfen 
ir jind jelbit nicht reich, Doch wenn man 
von dem Sunger Lielt, tut einem das Herz 
mel) Wie ı f ) jivtr 
auf ne qute Ernte warten, Yvenn de 
Ser i vehitten ım nem wird 
l ) vr mochte ich noch Gotte 
= t je nad) Manttoba win 
a ) Ma Ieltı 
jeben Wi vol 1 Sufimst, denn 
{les iit ‚len 1. DObzmaı 
ibun etivas trocen, Joch eine aut 
Yı I l I IDIpcben Tad 
lich iıl it und Fonmen ( chönen 
Tages ı vieder Das liebe 9 herim 
terichiitte N ten wir erit bald 1 
jolche 9 vicht ı Kırlzland bören, win 
che ich vom Herzen I ir alle $ 
R.) 
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fel Benners Eltern, Seint. Benner, in 
Vrangenaun auf dem Sof und dann bis 
zur Nuswanderung in Schardmı im einer 
Bollwirtihaft. Sie bat das Itattliche M 
ter von über S5 Nahren erreicht. 

Sente wurde Onfel Semr. Schulz von 
der a einge Kirche aus begraben. 

imabe bis an jein Ende hat er jeit Grin 
Bun der Sofftmmasaı Semernde Ddiejer 
als Diafon gedient. Er ftarb an einem 
Srebsleiden, das ibm uniägliche Schmer 
zen bereitete, die er aber mit arober Ge 
dild getragen. Sein Mlter betrug auch 
iiber S6 Sahre. Bon allen fann gejagt 
werden, daß Te Mimder Gottes waren 


jeligen Muferftehung ent 
„Sdelcher Wandel fchmtet 


und jomit einer 
gegenbarren. 


an ımd folget ihrem Glauben nach.“ 
Nächte 


Die Ernte ift vor der Tür. 





5. Juli 


ichon manch eine Vähmajchine 
gerückt werden. Die Weizen 


Woche wird 
ıns z5eld 


ernte derjpricht durchweg eine  Tchmwere, 
aber auch qute zu fein. Das cr uns 
aber auch aufs meue Die Pilich nabe, 
unjerer bungernden Gefchiwiiter in Nu 
land in bejonderer Were zu gedenfen. Der 
liebe Gott hat fie ums an das Herz ge 
legt. Mit Gruß. 
&. 9. riejen. 
Susfatdewan. 

MainCent Zasf., den 19. Sumi 

1922, Die Siebe Sort > in Ehriito zum 


Senz an Editor und Leer der Rundichau 


PBringiten ıft wieder vorbei. Nırm möchten 
wir mit dem Dichter einitimmen: Gert 
der tärfe, slanım ıms an mit Deiner 
Sfut, Damit Fremd und Feind es merke, 
fiir den Serrm wallt unfer Blut 

Im 2ten Biingiten batten wir in dem 
Rerfammlungs-Sae zu Main Centre 
Zonntagsichulfonvention. Bormittag: Mn 
iprache von Br. Natob W. Thieen, Grün 
larm „Mer tt Sejus?“ Antwort: Nicht 
em guter Mensch, micht der beite Menich, 
jondern Gottes Zobn, ja Gottes Lamm, 
welches der Welt Sünden trug. Ev. Ioh. 
1. Vers 29. 34. 35. 36,., und die Sünden 
Nrch Sein Blut mit Gott verföhnt. Dar 


anf fprah Pr. Wiens, Mifltonar 


rang 


iiber Spr. 30, 24—27. Von den MAmeitjen 
jollten wir lernen—für die Zufunft fan 
meln, fiir die Ewigfeit fammeln; von den 
Kaninchen, unfer Saus auf oder in den 
sels zı bauen das beit für ums, auf 
sejum, den Felfen der GCiwiafeit, und in 
selt Winden geanfert. Die Seufchrecen 
[ehren ıms Gintafeit, md dielelbe - macht 
ltarf. Die Spinne wieder dient als Bild 
der Mahrmung, ame ie, troß aller Wache, 
ın der Könige löiier wirfet, Sp ver 
jucht au = atanı, jeine Süden der Simde 
m emen Winfel des Menichenberzen zu 
legen, bi er, wenn möglich, das qanze 
Ser; tmne bat. Darım jagt auch der 
Serttand, Wachet md betet, dal; ihr nicht 
in Berficchumg fallet. 

Nechnrittag leitete Br. Hndel, Gnaden 
at, dab Broaramın. Das Verhältnis 
yotjchen Lehrer md Schüler der Sonn 
trasichutle wurde beleuchtet. Der Lehrer 
jolle To weit Schriftfenntnis befißen, ımm 


auf jede Frage der Lektion Mufichlui ge 
ben zu Fonnen. Der Lehrer Tolle fuchen, 
den Schiller 


liebend zu ziehen und zu 


heben, md jelbjt mit gutem Vorbild be- 
itrebt jein, einen quten Einfluß auf den 
Schüler auszuwirfen, und zı Suchen, einen 


auten Charakter in dem Schüler zu bilden. 


Dafür jollte der Schüler feinen Lehrer 
achten, umd in gevtlem Sinne ihn als 


höhere Mitorität ansehen. 
sn freier Beiprechung mırde noch man 


ches erwogen, was zur Sebung der Sonn 
tagsjchule beitragen Föonnte, und dienen 
jollte, mehr Nnterejfe fir jte zı weden, 


Dantit jie ein Segen fitr die Gemeinde jet 
und zur Forderung des Meiches Gottes 
diene, 




















1922. 


Food Drafte weiterneleitet: 


Sur Br. Iatob Warkentin, Roland, 
Man. am Heinrich Abr. Warfentin, Weille 
rowo H10. für Br. Seinrih Baııl 
Reufeld, Zojt Niver, Sasf. an Peter Ten: 
feld, Merandrowfa $20.—; fir Br. Bern 
hard Schirling, Yanagbam, Sasf. am Kor 
nelius Siaaf, Karaqguj $10 
ihwilterr B. B. und Margareta Epp, 
Daird, Sasf. an Witwe Maria Fait, 
Slarallan $10.—; für Br. Martin Epp 


Ta 9 
nur Die 


Sagıte, Sasf. durh Br. DD. ©. Epp au 
Nornelius Semr. Falf, Schöneberq 10; 


für Br. 3. 3. Mndrefen, Cordell, Ofla. 
an Heinrich Mirdres, Nifolaipol 10. 

fiir die Brüder Bernhard, Daniel, Jacob, 
Sohn und Henry Benner, Blum Coudlee, 
Man. an Beter af. Betrotvfa 
550.—; fir Br. Heinrich Berg, Freeman 
S. D. an Gerhard Bärg, Ehutor Sapara, 
Boit Barmwenfowo $10.—; für Br. B. PB. 
Schul, Langbam, Sasf. an WBeter umd 
Katharina Harder, Klippenfeld #10. 

für Br. Mr. 8. Klafien, Winfler, Man. 
an Mron Martin Harder, Chortißa #20; 
für Br. 8. SR. Wiebe, Hepburn, Sasf. an 
Kornelius M. Klafien, Waldheim, $10. 

und an Beter Fröje, Tiegenbagen $10. 

für Br. Sohn ©. Giesbrecht, Aberdeen, 
Casf. an 9. 3. Bergen, VBarwenfomwo 
$10.—; für Br. Jacob W. Nieen, Aber 
deen, Sasf. durch Br. 9. Schröder an 
Franz W. dv. Niehen, Chutor Druibba 
510.— ımd an Witwe Ana Wiebe, Mil 
lerowo $10.—; für Br. Jacob Warfen 


IN i ( be, 


tin, Roland, Man. Such Br. 3. B. Ban 
ner an Heinrich Sacob Bloc, Mrfadaf 


°10; für Br. Heinrich R. Benner, Hepburn, 
Sasf. an Iafob und Elifabeth Blett, Nırd 
nerweide $10.—; für Schwelter Nrabn 
durch Br. Wim. Nemvel, Noitbern, Sast 
an Witwe Wilhelm Brie 520. und an 
Beter Safob Schwarz, beide Deore 
820.—; für Schweiter Iuitina B. Enns, 
Ninfler, Man. an Martin Abr. Kröfer, 
Salbitadt $10.—; für Br. Cornelius B. 
Enns, Winkler, Man. fir eine arme Fa 
milie durch Melteiten Mbr. Vartens, Sa 
Anna B. 


mara $10.—; für Schweiter 
Enns, Winfelr, Man. an Beter Iinger, 


Fürftenland $10; für Ungerannt, Gretna, 
Man. an Bernbard 9. Dyd $10.—, an 
Witwe Heinrich Abram Nemvel, beide Do 
Iimowfa, $10.— und am Nalob Nröfer, 
PBetbanta $10.—; fir Br. U. B. Born, 
Hague, Sasf. an Iobann Kobann Harder, 


Raralian $10.—; für Pr. Beter QTiotvs, 
NRojenort, Man. an Maron Willms, lee 


feld $10.—; für Br. 9. 9. Wiebe, Dal 
mendy, Sasf. an Beter Wiebe oder Kinder 
Niickenan $10.—; für Br. NMbram 
Loppfy, Dalmeny, Sasf. durch Br. ©. 
Corp an Mbrabam Iob. Beraen, Bolo 
wißa $10.—; für Br. Gerhard 5. Yon 


(N77 


Dalmeny, Sasf. an ISobann Nif. Boldt, 
Nifolatpol $10.—; fir Schweilter Natba 


rina Neaier, Yaird, Sasf. an Margareta 
David Schröder, Berdjansf H10.-—; für 


Pr, Beter Flaming, Dalmend, Sasf. durch 
Pr. VBeter Wien; an Gerbard Beter Arie 
ion, $10.—, an Witwe Natbarina Gerh. 
Siens $10.—, an Stornelius Gerbard 
Niens, Millerowo $10.—; für Br. 3. €. 
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Benner, Hepburn, Sasf. an Sobann Bob. 


Kröfer, Adibenbett $10; für die Schwe 
tern WBeters, zn Dregon an Norne 


fius Born. Bergen, Bretoria $20.—; für 


IE 
ji 


Witive Sohan n € trau durch Br. Johann 
SD. Beters, Zangham, Sasf. an Auguit 


Spat $20.—; für Br. Beter S. 
Zawahfy, Morje, Sasf. an Frau Maria 
Serje, Blisueße $10.—; für Br. Sacob 
siicher, Zaird, Sasf. dur Br. U. N. 
Neimer an Soban Fiicher, KWuban $10. 
fir Schweiter Aıma Weufeld, Sodgeville, 
Sasf. an Frau Selena Neufeld, Kuban 
910.—; fir Br. 9. 9. Neufeld, Koft Ri 
David D. Dry, Sabangıl 


Beter B. Thiehen, Yang 


Strauß, 


ver, Sasf. an 
510.—; für Br. 


{ 
Dam, Sasf. an Safob Thieben, Halbjtadt 
»10.—; für Br. Erdmamm Wiffel, Nofen 

feld, Dan. dur Br. W. m Sch {lenbergq 
am Sobann Korn. riefen, emrif 810; 
für Br. E 8. Mndreas, Berbert. Sasf. 
an Gorn. 3. Funf, $20.—, an Witwe 


beide Bott Selidomwfa, 
Bırller, Mi 
Peter Rei 
Ssafob af. 
an Beter ©. Be 


1 
Eltjabeth Andres 
Wemrit, $20.—, an 
cbatlorwfa $10.—, an Sobann 
mer, Hotljarewfa $10.—, an 
Dyf, Orehow 820. 


vafrt 
‚sacmo» 


ters $10. und an Beter Sodann Rei 
mer, beide Fr 510.—; ir Schwelter 


Weartens, Fairview, Ofla. an Wit 


B. ®. 


we Safob Martens, geborene Satbharina 
Mauer, $109.—, an Theodor und Hulda 
Martens, 10, ud an Witwe Safob 
Martens, geborene Maurer, Schtwieger 


tochter der eritgenannten Frau Martens, 
alle KYuban, $10.—; für Gefchwiiter Ger 


bard ©. md Dearia Slaffen, Carlton, 
Sast. an SNiaaf Epp, Nowo-Bodoljsf 
520.—; für Br. 3. 3. Letfemann, Has 


Margareta 
; für Br. Carl 
Sasf. an Witwe 
KNamenet $10. 
Albrecht, Baladena, 


fett, Man. an TSaaf umd 
Praum, Nifolajewfa $10. 
Ztriemer, Great 
Yarta af. Spentt, 
fiir Schweiter Anna 

Sobhann 


ER 
VEecT, 


Calif. an Wall, Orloff $10. 
und an Gerbard Wall, Medentbal $10. 
Der Herr jeße die Gabe, wozu fie qeae 
ben tit, und fröne jte mit reichem Segen 
fiir Geber und Empfänger. 9. 9%. 


Verwandte geinct. 


Nitive Lena Dtt aus Schömmwieje bei 


Nerandrowsf, Gond. Saporoihie-—-Mfrat 
na (Sid-Nubland) sucht ihre Tochter 


Dtt in Chicago, 
Die Bitte font 


Amalia Feller, geborene 
Su. Vielleicht verzogen. 


Durch Frl. Olga Hoffmann, Herbert, Sasf. 
Canada Die Meutter Schaut Fehbnitchtig 
ars mac) emer Nachricht. 

fopieren). 


(Ncchielblätter möchten 


An die Mennonitiiche Nundichaun. Ic 
bitte meine Mdroffe (Safob riefen, Dorf 
Stepanowfa, PBoit Bretoria, Gond, Oren 
hura, Mehland) an Mron Walls (aqemwere 
nr Melteiter ans: Sambrg) Rinder ımd 
Kinder (Stontintusfeld) zu 
Serihten. Es waren beide meimr Mut 
tr Salbiehweitern. Wir waren proußriche 
Intertanen. Meine Brirder find in der 
Sefangenichaft aeltorben, ih nabm ammo 
1897 die milische Untertanjchaft an. Wir 


Seinrich Walls 


7 


hatten ziwei totale Mibernten. 1920 Fam 
Sagel, jo dal eS von 45 Desjatinen mır 
220 Bud gab. Abgabe von der Desjatine 
war 6 Bud. 1821 elf Desjatinen aefät, 
79 Bud geerntet, davon gebalten 15 
Prund, jeßt noch 3 PBrund, friiher fäte 
100 Desjatinen. Sebt feine Saat, fern 
Brot. Wir befommen jeßt von der ÜÜR. 
%. durch Br. Miller, Könntet Ihr uns 
helfen, jo bitte ich jehr, Tebteft uns etwas 
Durch die MT. N. M. zu, bitte. Wenn wir 
fonnten die Numdichau befommen, berzlich 
gerne wwilrden wir fie entgegennehmen. 
Nicht längit erbielten wir von einem [ie 
ben Zefer eine Zahlung für mebrere unbe 


fannte rufliiche Xefer. Wir nahmen 08 
mit Danf entgegen. Wir nehmen auch 
gerne weitere Beltellumgen, auch fir ım 


Defnmnte Xefer entgegen, 9-9, 9%) 
“ch bin 1865 in Baftiva geboren, habe 12 
Kinder, davon 9 am Tiiche, befommten zu 
geteilt. 

Die Mdrefle der MWatjenfinder von mei 
nem Bruder Beter riefen it: Armen 
Schule bei Iafob Martens, Chutor Be 
rejowfa, Bolt Damwlefanowo, Gond. Wfa 
an Sobann riefen, jie waren nach Wa 
verjchieft, find Breudiiche Untertanen. 

Sohann Meimer ift Franf, dabei 12 
Seelen in feiner Familie, jehr bedürftig. 


Seine Mdreiie: Dorf Stepanowfa, Bot 
PBretoria, Goudb. Orenburg. 

Mein Schwiegerjohn Heinrich Neimer 
wohnt bei uns. . Wer bat eine SHilfe?— 

sranz und Selena Kasper (Franz 
Heinrich Kasper, Dorf Dobromfa, Boit 
Bretoria, Goud. ‚DOrenburg, Nukland) fu 
chen ihre Freunde David Kasper md 


Driediger. Ein trauriaer Brief für Euch 
it hier eingetroffen, bitte meldet Euch, 
md wir jenden Euch Tofort den Brief zu. 


598 9, 


Serbard und Selena Dod, Sleefeld an 
der Molotichna. (Eingefandt bon Br. 
Saas 3. riefen, Henderjon, Nebr.) 

Werter Editor der NRumdihm! Ich 
bitte Ste, diefe Zeilen in Ihrem Blatte 
aufzunehmen zu wollen als Brief aus 
Yußland. Für die Mufnabme meinen be- 
iten Danf. 

Arief aus Nuhland! Mllen Blutsper- 
wandten, Freunden und VBefannten in der 
nennen Welt, nach) der wir jo jebnfüchtig 
ansichauen, doch derem Mdrefien wir nicht 
fennen, denn auch Sie Jind ums abhanden 
aefonmen, doch te werden ich unferer 
noch jehr gut erinnern fünnen, wie Se- 
Iena Kliewer, Tochter des Peter Rliewer 
und Suftina, geborene Flaming, Schard- 
au, die aber bei der Muswanderung, die 
ungefähr um’s Nabr 1873—1874 Itatt- 
fand, allein von der Linie YFlaming zu- 
riick blieb. 

Nom allem entblößt durch unvderjchuldete 
widrige Berbältnifie Find wir gezwungen, 


iiberfeetiche Stüße zu fuchen. Wir fon- 
nem auch jelbige bier nicht mehr fuchen. 
Warum? —jcdiwer zu erflären. — Andreas 


und Selena Flaming, früher wohnbaft in 


Schardau, NRuhland, waren meine Groß- 
eltern. Bon Grogmama Flaming erhielt 





| 
| 
| 
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nod) eine Photographie aus Hillsboro, 
Kanlas im ihrem Mlter, als Großpapa 
Andrea Flaming jcehon nicht mehr unter 
den Lebenden war. ls ich, Helene Klie 
wer, 15 Jahre zählte, waren die Onfel 
Sohann SHaffen und Jakob Abrabams, 
deren Frauen meiner Mamas Schweitern 
waren, auf Bejuch in Nubland. Mamas 
Briider waren Beter und Johann Yla- 
ming und noch zwei Schweitern Sata 
rina und Mganeta, erjtere Frau Klieiver 
umd ziveitere Framı Nachtigall, alle wohn 
haft in Amerika. 

Wir haben 8 
wohnt, wo ir 
M. B. Fait und Wilhelm Neufeld aus 
Nedley, Calif. befannt wirden, wir wa 
rem damals bei Heinrich Noslowsfys. Br. 
Neufeld erinnert jich vielleicht noch an das 


Sibirien ge: 
den Brüdern 


Sabre m 
auch mit 


Buch „Das Abendrot der Weltgejchtehte,“ 
von Ernit Schreiner, das er mitnahnı, 


und es mir von PBawlodar zurickjchiekte. 
Einen herzlichen Gruß don uns allen. 
Kr find als Flüchtlinge nach der Mo 
lotjcehna gefommen mit einem Sobhne md 
5 Töchtern, der ältejte Sohn war verber- 
batet und muhte zuritckbleiben. WUnbaltba 
rer Umstände halber verließen wir Sibi- 
rien und befinden uns mın an der Mo 
lotichna, im Dorfe Kleefeld, bei Franz %. 
Doth im Nebengebäude jeit September 
1921. Wir jind in Wirklichkeit von allem 
entblöjt. Ilnjere ganze Bagage, 32 Bud, 
it uns auf der Neije noch verloren ge- 


gangen, alles, was wir bis dahin noc 
unjfer Cigen nannten. Die 35-tägige 
Neile war unbejchreiblich mühevoll. Doc) 


find wir micht ein Einzelfall, fondern die 
große Wiehrheit hat diejes dDurchzumtachen. 
Verlujt it amerjeßbar, weil nichts 
vorhanden iit. Dazu fommmt mın noch die 
große Brotnot, der Hunger und Sranf 
heiten folgen, und der Tod.  Befonders 
in den Prijchiber Dörfern jind jchon viele 
Todesfälle Durch Hunger. Ganz bejon- 
ders jchwer ift es im den umliegenden Rıuj- 
jendorfern. Hunden, Saten, Sräbe, Ha- 
bichte, ufw. alles wird gegejien, auch don 
unjeren Mennoniten, und doc es wird 
alles alle. Hilfe tt veriprochen vom Ame- 
rifanischen Mennoniten Silfsfomitee durch 
"r, M. Miller, und vom Satholtichen 
Silfswerf der Deutjchen Kolonisten des 
Schwarzmeergebietes in Deutjchland. Schon 
lange heift es: jet, jeßt—, doc) immer 
noch nicht. — Wenn fie nicht bald font, 
fommt für uns alle der Sungertod. Er- 
jagmittel feine, Gemiüje feines, Kartoffel 
— feine. Das bischen was noch vorhan- 
den war, wurde weggenommen. Nur Br. 
‚Miller it nächit Gott umnfere einzige Mus- 
fiht auf Rettung. (Gott jei Dank, die 
Hilfe Hat unjere Lieben, unfer Bolf end- 
lich erreichen fünnen. 9. 9. N.) Die all- 
gemeine Lage ijt ıumgemein trojtlos. Et- 
was länger hätten wir ausgereicht, wenn 
nicht noch die Mleranderfroner Dampt- 


Der 


müble banfrotiert hätte, wo allein Mlee- 
feld 400 Bud Weizen verluftig ging. Dazu 
fonınen noch die Diebitähle, Eingquartie- 
rungen uf., die alle mithelfen, jchnell 
aufzuräumen. 
nur noch 5 Bud Mehl auf S Seelen. 


Sch perjönlich babe jett 
Fir 
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die Meijten ijt aud) das noch eine große 
Zahl — und dann?— Umnermeßlichen 
Schröpfungen halber ijt aber fein Geld 
unter den ausgearmten Landwirten, wo 
er doch ganze Särfe voll braucht. Biele 
baben jehon ihre legte Kuh, Schaf, Pferd 
und Wagen vertaufcht auf Brot, wo jol- 
ches früher noch vorhanden war, und wir 
haben noch mur Anfang Sanuar alten 
Stiels. Der maßlofen Trockenheit halber 
tt mr wenig gefat— nichts aufgegangen— 
e5 joll jet aber, weil najje Witterung 
eintrat, gut eingefeimt haben. So ijt aud) 
weiterhin jehr wenig Musjicht. Sommmer- 
jaat ijt feine, weder Mais, noch jonjt et- 
was, oder doch mır Körnerweije, die aber 
auf jeden Fall auch draufgehen werden— 
de3 Hungers wegen. Und gepflügt wird 
wohl mit dem Spaten werden, md das 
bei denen, die über den toten Bunft wer- 
ven hinüber gehoben werden. Xaut Tele- 
grammen und Briefen hoffen wir, dab Br. 
Diller mit der Hilfe bald eintreffen joll. 
Dann erhalten wir nicht mur Brot zum 
Leben, auch die Ausficht für uns Flücht- 
linge und verjcheuchte Obdachlofe, in eine 
neue Heimat befördert zu werden. Wären 
wir bis dann mur nicht verhungert? — 
Körperlich heruntergefommen werden woir 
auf jeden Fall jein. Alfo arm an ivdi- 
ihem Gut, förperlich jehtwach bedürfen wir 
unbedingt Hilfe, und die möchte ich eben 
mit Ddiefen Schreiben bei unjeren Wer- 
wandten in Amerifa juchen 

Herzliche Grüße an Peter Benner, frit- 
her in Großmweide gewohnt, Deine Mut- 
ter lebt noh;—sranz Slaffen, Sasf.—? 
früher im Nleranderfron, wir denfen jehr 
oft am Dich und Deine liebe Emilie; — 
an Gerhard und Kornelius Neufeld, Need 
ley--?, danfet Gott, da Ihr vor dem 
furchtbaren Orfan verjchont geblieben, vie 
le find bei Daiwlefanoiwo ums Xeben ge- 
fommen; — Beters, Mühlenbefiger von 
dort ift im Sibirien, waren cine Zeit bei- 
nahe Nachbaren, 9. Thiehen it dort ge 
jtorben;—an AMron Xepp, Needley, früher 
auf Kulomfino gewohnt, es jicht dort 
traurig aus, die Yabrif wurde national- 
jiert und verlodert. Much meine YSamilie 
grüßt herzli Ihre YJamilie. Auch an 
alle anderen vom der Linie meiner Frau 
einen herzlichen Gruß. 

Soeben einen Brief aus Sibirien erhal- 
ten von unjeren Kindern, fie jchreiben, 
Lage jehr jchwer, Preife auf alles wie 
bier, Weizen wird mit Dreifant, Stauia- 
men, auch Miüllfrautfamen gemticht, Ge- 
miüje verfroren, Kartoffel find aber vor- 
handen. 

Herzlich) grüßend 
Gerhard und Selena Dyd. 


* * * 


Sanzen, Nebr. 
Lieber Bruder 9. 9. Neufeld. 

Weil ich einen Brief von meinem Eoıt- 
fin Gerhard NRempel aus Nukland er- 
bielt, in dem er nach den Ndreilen feiner 
VBerivandten, von jeiner Mutter Seite bit- 
tet, und ich diefelbigen nicht weiß, jo bitte 
ich den Brief in der Nundjchau zu veröf- 
fentlihen, damit die Gejuchten dann ihre 


5. Inli 


Adrejfen mir oder auch direft nad) Nup- 
land einjenden fünnen. 

Herzlich grüßend: 
G. 5. Nempel, 


4 


Route i, Por 16. 
(Wahrbeitsfreund it gebeten zu fopieren). 


k * * 


Den 4. März 1922. 
Lieber Better Gerhard! 

Wiinfche Dir jamt Deiner fieben Fami- 
lie Gottes Gnade in reichlichitem Meaife! 
Wir find, Gott jei Danf, noch gefund md 
unter den bier weilenden auf Erden. Die 
Lage bier in umferem Baterlamde it recht 
traurig, weil viele ohne Brot fiten. Ich 
babe den 5. Februar an Better Abraham 
einen Brief jamt Photographie geichickt, 
den 8. Febr. jchiekte ich auch an Tante 
GElijabeth einen Brief. Sind fie eingetrof- 
fen? Wir möchten gerne nach Amerifa 
ausiwanderen. Bitte herzlich, jchieft uns 
einen Wufnahmeichein von Amerifa und 
sreifarten. Würden Guch ehr danfbar 
dafür jein. Wie follen wir bier in Ruf: 
fand fertig werden, wenn die Not mit je- 
dem Tage größer wird? — Wir find ganz 
mittellos, doch wir wollen fleisiq arbeiten, 
der liebe Gott wird umnjeren Fleiß jegnen, 
umd jpir werden dann unjer täglic) Brot 
haben, um Euch nicht zur Zait zu fallen. 
Habe von Vetter Abrabam Rempel PBho- 
tograpbie erhalten, bin ihm jehr danfbar. 
Er hat große Mehnlichfeit mit meinem 
perjtorbenen Bapa Beter Nempel, er weilt 
bereit3 im der Gwigfeit. Ilnfere Lieben 
Eltern find beide tot. Papa jtarb 1908, 
den 8. Febr., Mama 1912, den 12. März 
Ilnjfere liebe Mama bat viele Sabre an 
Nheumatismmis gelitten, fie it Iafob Bö- 
jen Tochter, in Mleranderwohl gewohnt. 
Anno 1876 auch nach Amerifa gezogen, 
fannit mir vielleicht die Mdreffen von den 


Vettern und Nichten jehiefen, von Böen 
Kinder. ch habe dort alle meine Ber- 


wandten von Seiten des Vaters auch der 
Mutter. Meine liebe Frau hat dort auch 
Verwandte, doch wir fönnen deren Mödrcj- 
fen nicht ermitteln. Ich bin Lehrer, be- 
reits jchon 28 Sabre. Seit 1913 bin ich 
auch Prediger. In der Schule arbeiten 
wir in diefem Wniter mit Unterbrechun- 
gen, denn wir haben nicht Brennmaterial. 
Haben auch Feine Bircher, Tinte, Federn, 
Serte, Griffel, nirgends zu faufen. Bi- 
bein und ZTejtamente find jchon mehrere 
Sabre nirgends zu finden. Bitte jchickt 
mir Tafchenbibeln mit Randbemerfungen 
für Prediger und auc Teitamente. Doc 
Cure Hauptjorge lafjet fein, uns hinüber 
zu helfen. Alles hängt von Gott ab, und 
ohne Seinem heiligen Willen aejchieht 
nichts. Mlfo, wenn Gott will, fommen 
wir nach Amerifa. Bitte jprich mit Dei- 
nen lieben Britdern, und dan berichtet 
mir. Die beiten Grüße von mir umd 
Frau Gerhard und Margareta Rempel 
Dorf Nifolaifeld, Bot Priftumsfoje, Gouv. 
Teref, Caufafus. 

PB. S. Ich geboren 1871, den 15. Mai, 
meine rau 1872, den 15. San., Tochter 
Olga 1898, den 26. April, Tochter Sara 
1913, den 28. Nov. 














1922. 


- Mennonitifhe Rundihau 


Zwei Bilder, eingefandt (mit noch vielen 


anderen— Öranenerregenden) 


von Bruder Mvın J. Miller 
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Kinder in der Stadt Nlerandrowsf, Süd-NRufland in einer ameri- 
fanijchen Speifefüde. 
Metetelelelegengegeggegegegeggeggegggegegegegegeieieiegtigeieteteietetteie ge geeteteiliieiete tee hei eh 


Nachrichten aus Rußland. 


Lieber Br. Neufeld! 

Sc jchiefe mit diefem (F00d Draft) 
zugleich ein Danfgedicht, vom Zentral- und 
Seminarjchullehrer aus Chortiga verfaßt, 
zur Beröffentlihung em. 

Sc tue diefes ohne direften Nuftarg, 
doh da Peter Majien franf ijt, alaube 
ich, in feinem Sinne zu handeln. 

Serzlih und brüderlidy grüßend 

RBm Nempel. 


Den lieben opferwilligen Glanbens- 
brüdern in Amerifa. 
Zobe den Herrn und finge, 0 Seele, vor Freut 





den! 
Gottes Erbarmen hebt freundlich der Hungerne 
den Leiden, 
Spendet uns Brot,— Lindert die tägliche Not 
Zah dich im Danbarfeit Fleiden. 


&ott hat im Himmel gebört die Gebete der 


Seinen, 

Hımaernder Eltern und Ntinder herzbrechendes 
Weinen. 

Hilfreiche Hand— Reicht Er den Armen, bes 
fannt 


Cind Abin die Großen und Sileinen. 


Sehnfühtig jchaute die Mutter in nächtlicher 
Weile 
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Nuf zu dem Himmel, ob Licht nicht die Wolfen 

zerteilen; 
Dunfel und fchwer—Hingen fie über ihr ber 
Hilfe, jo fomm doh in Eilel 


Nann aub ein Weib ihves Kindleins veraef 
jen, des armen? 


Keiter als Mutterlieb jtehbt doch des Herren 
Grbarmen. 
Oftmals verziehbt— Gott mit der Hilfe, doch 


fiebt 


WBeif' Er zu feuern Dem Harme. 


Ferne im Wejten, tveit Dinter des Meeres 
Seftaden, 

Wohnen der Brüder fo viele, vom Herren ae 
laden, 


Da5 fie die Not— Hilfreich bier wendem und 
Brot 
Senden auf ficheren Pfaden. 
| 
Offene Herzen und Hände fand Gottes Ge- 
Danfen 
hr Brüder und 
ohne zu wanfen 
Singet Ihr dran, Helfend zu 
Bann 


fennt feinerlei 


Rei Euch, Schweitern, und 


beben den 


Brebe Schvanfen. 

Taufende werden alltäglich gefpeiit mit den 
Saben, 

Die wir von drüben empfangen, die Dürft’gen 

zu laben. 

gebührt, 

erhalten 


Ind «es danfen gerübrt, 


Daß fie 


Allen zu 
uns baben. 


Singe denn, Seele, von Gottes Gedanten der 
Liebe 

Ind von der Brüder und Scheitern gebeilig- 
ten Triebe| 


"pire Gntt Danktl--Zahle für Speife und 
Tranf 
Drüfen den PBrüdern mit Liebel 


N-ter int H'mmel, vergilt den Gefchiwiftern die 
Spenden, 
De fie fo reihlih nah Nukfand den Hums 
cernden fenden]| 
ifnen Hal Redifchen Gutes ihr Teil, 
nit müchtigen Händen! 
Peter Penner. 


Ghah 


y 


St fie 
Chortika, Ufraina. 


Der Verfnffer jchreibt an PBeter Mlaffen: 
Das vorjtehende Gedichtehen itelle ich zu 
Ihrer Verfüguna, Herr Rlafien. Sit dort 
ein in Ihren reife gelefenes Blatt, fo 
ienden Sie e8, wenn nicht Mühe und Ro- 
ten damit verbunden find, der Redaktion 
ein. ch würde jehr danfbar fein. Die 
Strophen fprechen meine perjönlichen ®e- 
fühle aus; aber ich bin itberzeugt, daß die 
mriiten der biefigen Brider—icd müßte 
eirentlich jagen alle, aber vielleicht fommt 
es nicht allen zum Bemwußtiein, melche 
Dvpfer ihnen gebracht werden—ebenfo füh- 
Ien. Mögen denn unsre lieben Slaubens- 
briider drüben wifien, daß ihre Opfer bier 
mit tief empfundener Danfbarfeit, dir 
vor Gottes Thron Ihrer gedenft, empfan- 
gen werden. Peter Penner. 


(„Bundesbote",  „Wahrheitsfreund“, 
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„Sionsbote” umd ‚„Borwärts“ jind gebe 

ten zu fopieren.) 

„Werte Nundichau,“ bitte nehmen Zie 

unjere „Danfichrift“ in Shrem Blatte auf. 
Dankicdrift. 

Nubland—Neu-Samara. Wir Yono- 
majower Dorfs-Gemeinde fühlen uns ae 
drumgen den „Pmerifawer-Brüdern“ ım 
jeren tiefgefühlten Dank für die Spenden 
auszufprechen. Da danfen wir den Xie 
ben, wo fte ich auch perjönlich befinden 
mögen, fir alle ums eviviejfene Yiebe. 
Kir danfen Ihnen berzlich, möge der 
Herr die lieben Wohltäter reichlich jegnen 
E53 freut uns jebr, dal es der Serr ım 
jeren teuren Brüdern in Amerifa ermöa 
lichte, uns in Ddiejer bedrängten Yet zur 
Hilfe zu fommen. Winterfeuchtigfeit tt 
viel. Der Gejundheitszuitand it Ichlecht. 
Die Lage der Boaomafower it fchwer, 
die meilten jchauen mit Bangen der Yu 
funt entgegen, und find mit der Sorge 
bejchäftigt, werden wir au etwas em 
jaen fonnen? 

Nochmals herzlichen Danf allen Spen 
dern, die Ihr Brot mit uns geteilt ba 
ben, „Bergelts Gott!” Wir haben es zu 
verteilen gejucht, wo umd wie wir es 
an notiwendigiten bielten, haben es aber 
in umferer Nurzlichtigfeit wohl nicht im 
mer aufs Bejte getroffen. 

Wir bitten alle Blätter, es aufzimeh 
men, Ivo ımjere Briider in Ehrijto fich 
befinden. Gruß mit 2. Bor. 8. 

Sn Namen des Dorfsgemeinde-Homt 
tees: VBorjigender im Nlomitee: Nornelns 
Seidebrecht. 

Mitglied: Dobann Both. 
Sefretäar: Hemrich Ewert. 

Nor da wünscht, jich mit iraend etiwas 
an ums zu wenden, jo nehmen wir eS ger 
ne au, ob brieflich oder jonjt etwas. Sm 
voraus danfend — das Nontitee, 

Mdrefie: Nornelms Seidebrecht, Colony 
Rogomalow, Pot Pleifanow, Ujesd. 

Bufuluf, Gomd. Samara, Nıufita. 

Den 13. Mürz 1922. 

Anmerfmig: Der Typhus fordert viele 
Opfer. 

(Dennonitische Blätter möchten fopieren). 
* k * * 7 

Danfbrief von den Mennoniten des Dor- 

fes Sabangul, Uraner Wolojt, Orenbura. 


Sechrter Herr M. Miller, 

Dit Worten oder mit irgend einer Tat 
fönnen wir Ihnen unjern innigen Danf 
für all Ihre uns erwiejenen Wobltaten 
nicht darbringen. Wir find tief gerührt 
und Ddanfen unferm I. b. Water, dal er 
uns, als wir in der größten Not waren, 
erbört ud Menjchenberzen bewogen bat. 
etwas für uns zu fun, woran wir, ım 
fre Sinder, Großfinder, ja jogar fremde 
Völker, wenn Sie die Gejchichte mires 
Bolfes Iefen werden, jtets mit Hochachtung 
denfen werden; 08 wird um® im der Zn 
funft anipornen, ebenfalls den Beditrfti 
gen und Notleidenden belrend beizuitehben 
und ihnen troß aller ihrer Mrmmit, Liebe 
zu beweifen. 

Sott wird es Ihnen vergelten und Sie 


Mennonitiihe Rundichau 


reichlich jegnen, denm viele brünftige Ge: 
bete jteigen täglich zu dem Throne des 
großen Gottes empor, dad; er Sie, zum 
Segen und Wohle aller Sungerleidenden, 
erbalten, führen ımd Stärfen möge. Der 
Serr, umfer Gott, erhöre alle dieje Gebete, 
men. 

sm Muftrage der Dorfsgemeinde unter- 
zeichnet Tich 3. Rempel. 

Sabangul, den 17. Feb. 1922. 


Drenburg, Bot PBretoria, Kolonie 
PBretromfa. 
An Brof. Al. Veiller. 
lleberienden Ihnen biermit im Namen 
unjrer Dorfsgemeinde unfern innigiten 
Danf für die Hilfe, die Sie uns zuge- 
jandt baben. Gottlob, wir find gerettet! 
Wir litten Not, aber, Gott jei Danf, fie 
iit gelindert durch Ihre Silfe Wir fon 
nen Sshnen nicht genug danfen fir das, 
was wir von Ihnen erhalten haben. Troß 
dem wir uns Ihrer Hilfe erfreuen Ditr- 
fen, jo werden die Notdürftigen immer 
mebr. a täglich nimmt die Not mit Nie 
jenjchritten zu. Der Fleine Vorrat jchmilzt 
wie der Schnee im Früblinge Sm der 
jeligen Hoffnung, dal; Ste uns mit Ihrer 
Silfe nicht verlaflen werden, unterzeich- 
nen wir in aller Hochachtung 
Dorfsvorjteher: Iiaaf Driediger. 
Roriteher der amerifanijchen Küche: 
Ser. Benner. 
Betrotfa, den 19. Feb. 1922. 
Seehrter Herr Miller. 
sch möchte gern wiljen, wo mein Onfel 
Sjaaf Fehr, welcher in den fiebziger Nab 
ren von Rußland nach MAmerifa 309, dort 
wohnt. Die Frau des Ijaaf Fehr, eine 
geborene Andres, war die Schweiter mei 
ner Mutter, alfo meine Tante. Sie wohn 
ten bier in NRubland in der Kolonie 
Schöneberg,  Gfaterinoslad Gubernia, 
Chortita Wolojt, und zogen, wie jchon ge- 
jagt, in den jiebziger Nahren nach Ameri- 
fa. Sch war damals ein Sind vom viel- 
leicht jieben bis acht NIahren, fann mid) 
an das Meiite jchon Ffaum erinnern, je 
doch weis ich noch jo viel, day bejagter 
Onfel mit jeiner Jamtlie und feiner gan- 
zen Sebe, welche er nach Amerifa mit- 
nehmen wollte, zu meinen Eltern nad 
Einlage zur Nacht famen. Mein Vater, 
Safob Martens, war damals bei Herrn 
Beter Nempel, Einlage, in einem Schnitt- 
warenbandel als Gebilfe angestellt. Der 
Dnfel fuhr dann in Begleitung meiner 
Eltern nach Mlerandrovsf zum Bahnbof, 
md von da fuhren fie ab. Von ihren Kin 
dern, memen Vettern, vielleicht auch Nich 
ten, weil ich wenig. Ich glaube, ihr äl- 
tefter Sohn bie STaaf, jicher aber weil; 
ich, dal fie einen fjimaeren Sohn Abram 
batten, denn er fchiefte uns noch jpäter, 
als er jchon mehr erivachien war, feine 
Photographie. Muf diefem Bilde war er 
jtebend abgebildet mit einer Suitarre zur 
Seite. Der Onfel jtand mit meinen EI: 
tern in den eriten Sabhren in regem 
Briefwechjel, nach md mach börte das 
ober auf. Wenn ich mich recht erinnere, 
jo war auf ihrer Mdrejje jo etwas von 


5. Suli 


„Lanada Sasfatchewan“, ich glaube aber 
jie find wieder verzogen. Da menjchlicher 
Verehnung nach Dnfel und Tante jchon 
nicht mehr am Leben jind, jo hoffe ich 
doch, daß diefe Zeilen einem von ihren 
Kindern zu Gefichte fommen werden umd 
will daher gleich etwas iiber meine Lage 
berichten. Hier hat es jeßt zwei Mihern 
ten gegeben, und die leßte war eine totale, 
sc erntete 20 Bud Weizen, zwei Bud Ha 
fer, ein und ein halbes Bud SHirje und et 
was Nartoffeln. Durch eingehen eier 
zweiten Ehe ift meine Familie ziemlich 
ttarf. Wir find noch immer, troßdem 
ichon mehrere verheiratet jind md nicht 
mebr zu Haufe wohnen, dreizehn Berin 
nen. Anfang November war umfer etae 
nes Brot verzehrt. Zu verdienen tft nichts, 
zu vermieten feiner, da der fnappen Nab 
rung wegen, feiner Dienjtleute braucht. 
Einen Sohn habe ich fürs Ejien vermie 
tet, die andern will niemand. Wir willen 
jehbr oft des abends nicht, was wir des 
morgens ejjen werden. Finf Kinder Fön 
nen in der Küche ejjen, welche eine Ame 
rifanifche Gejellfchaft bier unterhält. Sie 
befommen eine Mahlzeit den Tag, wofür 
wir jehr danfbar find. Much wir älteren 
samilienglieder befamen vorige Woche 
jechszehn Prund Mehl und diefe Woche 
fünfzehn Prund Mehl und etwas Linien 
und Milch. rüber batte ich fechs bis 
acht Pferde, vier bi3 fünf Milchfühe, Hith 
ner, fünf Schweine, bis zwölf Schafe 
Seßt habe ich 2 Bierde, 2 Riühe, 4 Hiüh 
ner, 2 Schafe. Seßt habe ich feine Schtwei 
ne. Diejfes Sahr wirds wohl wenig an 
ders werden, da wir nicht3 zum füen ha 
ben und wenig Kraft zum einadern. Hier 
nd Schon viel Pferde jamt Heuten, Hunde 
und SKaben aufgegefien worden. Die 
Hüute werden im Feuer bon den Haaren 
befreit, im Wajjer gereinigt und dann 
gefoht und gegejien. Snfolge Hungers 
berrieht bier auf mehreren Stellen der 
Sungertyphus. Sch jchreibe diejes desiwe 
gen, daß, wenn einer meiner Verwandten 
im der Rage ijt, mir etwas helfen zu Fön 
nen, e8 doch tun möge. Sollten fie es 
nicht fönnen, fo mögen jie mir dieje Bit- 
te verzeihen und mit der großen Not ent- 
schuldigen. Nedenfalls möchte ich gern 
ihre Mdrejie erfahren, babe die meintae 
auch beigefügt. Leber die Verhältniffe im 
Lande wäre viel zu jchreiben, aber um 
nicht Unannehmlichfeiten zu baben, iit 
es bejfer zu jchweigen. In der Hoffnung, 
da; ich etwas don meinen Verwandten zu 
bören befomme, will ich den Brief fchlie- 
Ben und zeichne in Liebe 
Sobann Martens. 

Dobrowfa, den 18. Februar 1922. 

drejle: Drenburg Gubernta, Boit 
Bretoria, Rolonie Dobrowfa No. 11, 

Sobanır Jafob Martens. 

* * * 
An Herrn M. Miller, Mosfan. 

GEtliche Daten über die Notleidenden in 
Selenoje. 

Injer Dorf tt angefiedelt von 1897 bis 
1901, waren damals alle ziemlich arm, 
weil, aber der Mederbau ziemlich betricben 
wurde, jo erbob jich unjere Lage in So 
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weit, daß ein jeder Brot, Saat, Kleider 
und das mötige Adergerät und Biehbe 
jtand hatte, jo daß wir im leßter Zeit vor 
dem Sriege gut unjer wegfommen batten. 
Durch Muisbruch des Krieges anno 1914 
bis 1921 it uns jo manches abgenommen 
worden, Pferde, Nindvieh, Schafe, Wagen, 
Schlitten, Sielen und Gejchirr md aller 
Borrat an Getreide und Futter. Und zu 
unserm Unglitk noch zwei Sabre eme 
Mibernte 1920—21, jodah wir jeßt ganz 
ohne Brot, Saat und viele ohne Pferde, 
Kühe und ohne Kleider jiw. Es Find 
etliche Familien fchon 3 Monate ohne 
Brot, ohne Fleifch, ohne Gemüre, baben 
gelebt von milden Gaben, Bferdefletich, 
Sımde und Ratenfleiich und auch gefalle 
nem Vieh. Werden von Sunger franf, 
und zu dem nod) falt in der Stube. Danf 
der AT. NR. M., welche jehon über einen 
Monat 53 Kinder jpeift—ein Mal täglich, 
zudem jind Mirch AM. Miller noch freimwil- 
fige Spenden gefchieft worden, welche an 
die Brotlofen verteilt werden, welche auch 
mit großem Danf empfangen werden, aber 
e3 bleibt noch mande Not ungelindert, 
weil die Gaben im Vergleich mit der Not 
noch zu Flein jind, jo fommen wir bittend, 
unser auch ferner nicht zu vergejien, damit 
die Hungernden gejpeilt md die Meder 
bejtellt werden fünnen, jodaß wir Soff 
nung haben, fernerbin unfer Brot zu ba 
ben. 

Safob Dtt. 
Peter Liebfe 
PBeter 5. 

ruar 1922. 


Komitee 


Selenoje den 20. Feb 
An Herrn Moin Miller! 

Da die Not immer größer wird, umd 
ich bi jeßt noch immer vergebens hoffen 
mus auf Hilfe, jo gedenfe ich zu Sbnen 
brieflich zu eilen und zu bitten, vielleicht 
it es möglich, mir eine fleine Hilfe zu 
ionden, denm ich hatte im vorigen Nahre 
das Unglücf, hatte 10 Desjatin gefät, er 
hielt nur ein Fein wenig. Safer, batte 
auf Bachtland gejät, weil ich Fein eigenes 
hatte, und verfaufte deshalb ein Pferd 
und einen Plug und nährte mich bis zu 
diefem Sahr. Konnte im Frühjahr mır 
4 Defjatin faen und erbielt mır 3 Bud, 
und es war gepflügtes Land. Mir fiel 
ein Ihönes Schwein. Emme Hub umd em 
Pferd mmste ich noch verfaufen wegen 
Not an Nleidern und Mangel an Futter, 
alfo blieb ich bei einer Rub ımd einem 
Pferde. Die Schafe musten wir jchlac 
ten zur Nahrung, bebielten auch mur eins. 
Ind meine Samilie beiteht aus 7 Seelen, 
1 Sohn von 6 Jahren, eine Tochter don 
4 Nahren, eine von 3, 2 Söhne von 7 
Monaten, und alles iit jo fnapp. Mber 
der liebe Gott hat bi$ jett noch immer ae 
holfen, nur mit den lieben Kleinen iit es 
traurig, wir haben bis jekt noch feine 
Milh und auch Fein Weibbrot, und auch 
nichts, für was zu faufen. Gott jei Lob 
amd Danf, dab wir noch immer die qute 
Sefundheit geniehen. Habe auch wieder 
Ichönes gepflügtes Land, mein eigenes, 
aber auch Feine Musficht von Samen. Und 
Meidung ift auch jehr nötig. Mber jet 








Mennonitifhe Rundihan 


fiihlen wir nur jehr großen Hunger. Bitte 
entjchuldigen Sie mich, daß ich zu Ihren 
fomme mit meiner Bitte, denn folches bo 
ren Sie vielleicht täglich. ber vielleicht 
iit es möglich), eme fleine Gabe zu jen 
den. Sch will noch einen Brief beilegen 
ach Amerifa, den befördern Sie vielleicht 
an den beiten Ort und jet bitte eine flei 
ne Silfe, denn mıs der Kiiche befomme ich 
nur auf eine Seele. Möge Gott geben 
das; diefes Schreiben nicht vergebens Tei, 
denn wir haben Tchon lange gewartet auf 
Hilfe. Mlles Beite boffend und vielmals 
Danf im voraus unterzeichnen wir ums 
Siaatfımd Maria Dükl. 
Dobrowfa No. 11, Bolt Bretoria, Oren 
burg Gubernia, Den 19. Februar 10922 
An den Bevollmädtigen der I. M. Silfs 
organijation. Serrn Alvin Weiller ! 

Mu Shnen Teider berichten, dal 
Not bier bei uns im Drenburger Gon 
bernement tagtäglich Tteigt, welches Sie 
ach aus der Xilte, die ich den SBerrn 
KR. Sanzen und B. Dorf mitgebe, erjehen 
werden. 

Die 2304 Scelen find alles folche, Die 
fein Brot und zum größten Terl mich 
feine andern Lebensmittel haben. 766 Sin 
der befommen von Dezember 1921 mıS der 
TR. M., welches die Not auch um em 
Bedeutendes vermindern tut. 

65 bleiben dann noch 1536 Seelen, auf? 
welche wir bis jeßt die 228 Bud Mehl, 
22 Bud 20 Pfund Erbien und 62 Soiten 
Weilch verteilen durften, die wir durch Die 
NR NM. von der W. M. R. erhielten. 
Wir hoffen aber, daß wir in der nächtten 
Woche noch einige 100 Bud aus der AN! 
erbalten werden, welches Sie an Tte adre) 
ljiert haben. 

Die Not ift in vielen Familien schon 
ichreeflih. WBiele Teiden an Interernäh 
rung.  Belonders wird das WBachtdorf 
Sabangulowo von der Not heimgerucht. 
63 bejikt 155 Seelen, welche alle obne 
Misnahbme dom Sommer an bungern. 
Alles was zu entbehren und auch. nicht 
zu entbehren war, it veräußert worden, 
um dafiir Brot zu, erhalten. VBtrele baben 
das Iette Stück Vieh geichlachtet. Ber 30 
Berjonen liegen gegenwärtig franf dar 
nieder, die Meiiten an Interernäbrima. 
Nenn nicht bald mehr Silfe fommt, wer 
den die andern ihnen folgen. 

in den andern Dörfern. find es mebr 
oder weniger einzelne Familien, die jo 
fehr bitter leiden. 

65 tft traurig anzufeben, wie die Leute 
abmagern und jachte zu Grunde eben. 

Die Zufunft Tiegt ganz boffmungslos 
vor ımS. 

Kir machen jett den leßten WBerfud, 
nachdem wir bis jet uns unnötig abge 
mübt baben, aus Tafchfent und Sibirien 
Getreide zu erlangen. Viel Mühe, Yeit 
und Geld haben wir damit verichwendet. 
Kir jenden jeßt noch einmal eine Depu 
tation nah Mosfau, und wenn möglich 
auch nach dem MuSlande, um ms bei den 
ausländiihen PBrüderm für die erzetate 
Hilfe zu bedanfen und ihnen aber aud) zu 
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jagen, wenn jie aufbören, ums zu belfen 
jind wir verloren. 


Seßt möchte ich Ihnen noch Furz mit 
teilen, wie wir mit den Gaben, die Sie 
ums zur DVerfiigung gejtellt haben, operie 
ren wollen Die Arbeit wird oft weaen 
Kranfbeit gebindert. Sch babe bereits 6 
Wochen an Tophus gelitten, der bier 
beivioer verricht 

ber jeßt wollen wir mit Sottes 9 
verjuchen, jo wie vor Gott recht it zu 
verterlen. 

St allererft gedenken wir die Zahl der 
Motleidenden einer ziemlichen Sortierung 
zur unterzichen, jodal; wir in ter Qinie 
Die im Mirae bebalten, Di te Mittel 
mebr bab ) ) ve | 
gehimigert be | 
wenn die Brodufte anlarna ( jolches 
Quantum verabretchen fünmen Ic De 
bet leben bleiben fonne 

Zollten wir dann etw nchr Brodu 
rbalten, wie obenbelagte brauben, dann 
verteilen wir den lWeberichub an die, die 
etivas milder leiden. 

Sochactimgspoll 
1}, D telien 
ortiger 1 omttees 

lubiımfomwo nt 22, % 1922 

An die Mennoniten-Prudergemeinden 

in Nord Amerika! 

Tie Sumorofaer Mennoniten-Briiderae 
meinde, im nördlichen Nanfaiıs, richtet 
hiermit an die Wennmoniten-Priideraemerm 
den im Nordamerifa Rereintate Staa 
ten jowoh!l als auch Ranada die drin 


gende Bitte, um Sejus willen ibrer Wot 


lage briderlih anzınchmen md Durch) 


Nermittlung der Amerifantichen Silfsor 
aantfatton „MAMI,“ Die bterlung 
auch im Noftow am Don bat, ihr nad 


Möglichfeit Nahrung, Kleidung md 
Martche md anderes zu jenden Infere Sr 
meinde zählt ungefäbr 125 Gfieder bei 
unaefähr 200 Seelen 

Zugleich bitten wir auch Fir ımfere Ft 
ltalgemeinde auf Nalantaromfa, die ach 
um dringende Silfe benöttat ift; jie zahlt 
57 Glieder bei ungeiasr 100 Seelen 


In aufrichtiger Liebe und HSochachtung, 
Meltelter Sobanı Toms. 
Sumworomwfa, Naufefus. den 20. März n. 


St. 1922. 


An die Zentrafe der Amerikanischen Htlfs- 

altion für die Gungeruden in WNukland, 
Moskau 

Nom Verband Deuticher Anl 


PBriichiber Gebiets. 


no 


ontiten 


Aunfrnf. 
Der Berzweiflung nabe, 
tode geweiht, wenden ich 
Menichen ınjeres Gebtets an die Amrerifa 
niiche Hilfsaftion um dringende Hilfe. 
Seinerzeit baten wir den bier durch 
reifenden Serrn Brof. Miller über Die 
Not im Briichiber Gebiet in der Zentrale 
der U. R. AV. Mitteilung zu machen. In 
Worten fann die Not und das Elend nicht 


em Sumger 


D 
Taufende von 
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bejchrieben werden. Hier mögen Zahlen 

jprechen: 

Seiamteinwohnerzahl in den 27 

Dörfern des Brifchiver Gebiets 14,949 

Davon hbungerten bis zum 1—D 23,888 
‘> 71» 


am Hunger geitorben bis zum 1—3 39 
Heute, 9-—4 SHungerfranfe 3,239 


Hungernde 9,542 
am Hunger geitorben 853 
davon in der legten Woche 208 


Ben Tag zu Tag wird die Not größer. 
Der Maflen bat jich ein jtarrer Stumpf 
finn bemädtigt. Weit raubgieriger Salt 
it alles was irgendivie zwiichen die Zah 
te pabte, darunter auch Leichen gefallner 
Tiere, verzehrt worden. Wenn unjerm 
Gebiet nicht schnelle Hilfe zuteil wird, 
gehen Taufende :von Menjchen elend zu 
Grunde, Es iit Gefahr vorhanden, DaF; 
Senchen entjtehen und unsre vormals blü 
benden Solonien auf viele Sabre erme 
Stätte der VBermwüjtung bleiben. 

An eine Nusfaat it unter gegebenen 
VBerbältnifien nicht zu denfen, jfodal; wir 
im nächitem Sahr, wer’3 noch erlebt, ge: 
zwungen jeim iverden, alles zu verlafien, 
um nicht Sungers zu jterben. Da wir 
der Möglichkeit beraubt find, eine Delega 
tion von unfern Gebieten an die UNRM zu 
entjenden, der totalen Armut wegen, bit 
ten wir um jchleunige Hilfe. 

Danfend bejtätigen wir, da, Durch 
Herrn Schlegel, dem Vertreter der AMNR, 
uns 1500 Nationen für einen Monat zu 
gejagt jind: alleim it das im umjrer Not 
ein Tropfen ins Meer: neben 1500, 
die gejpeiit werden, bleiben, die in naber 
Sufunft dem SHımgertode geweibt jind, 
welche Zabl fich täglich vermehrt. Ber 
unßert tt bei diejen Unglücklichen alles. 

Hier fann mir Menfchen- und Nächiten 
[icbe rettende Hilfe bringen 

Rorjitender 8. Häfel. 
Sefretäar ©. Rellermann. 


den 


8—4, 22. 
* * * * * 


Familiennacricten. 
* * * 


Sn dem Monnonitenheim Jeni-ienmy 
bei Ronjtantinopel ftarb am 20. Febr. ır. 
St., im ler von 46 Nabren Gerhard 
Beker am Topbus. Er binterläßt eine 
fränfliche und jchwächliche Frau mit jechs 
Kindern, von denen der älteite, ein Nmabe 
bon 12 Nahren und das jüngjte Kind, ein 
Mädchen, noch nur 1 Nahr alt it. 

Vielleicht erinnerm ich die Lejer der 
Mitteilung, daß aus der Arim über Ba- 
tum bierder vier Familien famen. Inter 
ihnen war auch der Werjtorbene mit jei- 
ner Familie. Seine Schweiter, Witwe 
Anna Dürfjen, jtarb auf dein Schiffe. Ihr 
Grab ijt der Meeresgrund. 

Noh in Batım erfranfte der ältejte 
Sohn des Verftorbenen, der beinahe bis 
jet, jo bei drei Monaten ernitlich franf 


war. Der biefige Mrzt jtellte Tophus 
fejt. Beide Elterm pfleaten ihn. Frau 


$. Berker erfranfte ebenfalls an Tophis, 
und weil jie ein jehr jchwaches Herz hatte, 
fürchtete wohl jeder, much der Arzt, fie 
werde es nicht Murchmachen. Wider Er- 
warten aber genas jie. 


Nun wurde ihr 
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Mann Franf. Zum Typhus gefellte jich 
Lungenentzündung. Weil er vorher ziem- 
fich fräftig und gefund war, glaubte an- 
fangs wohl niemand an joldhem Musgang. 
ber der Menfch denft und Gott lenft. 
Nac) 12-tägiger Krankheit Hauchte er jei- 
nen leßten Atem aus. Gegenwärtig find 
noch drei Kinder franf. Daraus erfennen 
die Leer, wie jehiver die Lage der hinter 
lallenen Witwe tt. Sie verjucht, jich im 
Slauben an Den anzuflammern, Der jich 
der Witiven md Wailen befonders an 
nimmt, Saf. 1, 27 und andere Stellen. 

Die Familie ©. PBerfer batte in dem 
Dorfe Franztal, Gnadenfelder Woloit 
(Molotichna) .eine Bollwirtichaft, bezw. 
zwei baibe Wirtjchaften. Weil er durch 
den Bürgerfrieg ufw. viel zu leiden hatte 
(sranztal ging 1920 oft aus einer Hand 
im Die andere, Berfer war vorher Dorf 
Ichulze), verfaufte er eine halbe Wirtichaft 
umd ging in die Hrim im das Bachtdorf 
Baichliticha. Eine halbe Wirtjehait blieb 
unverfauft. Bon dort aus jchlo er Sich 
den Musiwandern an. 

Die Witwe wiinjcht auch jett noch, nach 
Amerifa gehen zu fünnen, ijt aber voll 
jtandig mittelloes. Was follte fie auch in 
dem hungernden Rufland? Die Familie 
jet. der erniten Fürbitte, aber auch der 
tötieen Liebe unserer amerifaniichen Slası- 
bensgeichwilter warm emvfoblen. Gal. 6, 
9—10. 

Ein Flüchtling. 
Nichtinftelfung. 

Sn No. 4 der Mennonitifchen Rıumd 
ichau ift ur. a. geiagt, dal; Friedensfeld, mo 
Die Verwandten der Frau Nevraich moh 
nen, dem Erdboden gqleichgemact jei. Das 


Itimmmt nicht. Ich fprah im Sommer 
1921 noch mit einer Schwoiter von dort, 


die mir berfchiedenes mitterlte, Leider 
babe ich das Meeijte vergefien, aber jo viel 
fann ich mitteilen, das Friedensfeld viel 
weniger gelitten hat, als manche andere 
Vörfer.  Imgefommen jind, wenn mid 
meine Erimnerung nicht taujcht, 2 Berfo 
nen, darunter der Bruder der Frau Mii 
jionar Heinrich Unrub. Much die Xebens 
mittelfrage war dort noch nicht befonders 
jehiver, | 

Diejes Dorf bat fih nie am Selbit- 
ichuß beteiligt und hat mur Segen davon 
gehabt. Mich bei früheren Wirren bat 
es weniger gelitten, während eS von aro- 
hen Dörfern umgeben it, die damals iehr 
boljchervistifch waren. 

Ein Flüchtling in Konstantinopel. 

(Hus undorbergejebenen Gritnden, die 
zur entichuldigen find, fommen dieje beiden 
Zufchriften erjt jeßt zur Veröffentlichung. 
9. 9. N.) 


* * *k 


Nen-Halbitadt, den 30. März 1922. 


Seliebter Bruder (an Nohann Wiens, 
Pimuba, Caltf.) 
Die von den amerifaniichen Briidern 


organilierte Hilfe bat begonnen. Taufend- 
tauiendmal Danf dafür; aber der llm- 
fang it doch micht genügend, wenn es 
nicht in weiterem Mafje gejchieht, dann 
werden viele, viele jterben. Sin der Bri- 
ichiber und in den muflischen Wolojten it 





5. Juli 


die Lage jhon furchtbar, dort fterben ıın 
gezahlte. — Die Scheine auf Zebensmit 
tel werden wir auch bald erhalten, jie 
fönnten uns retten. Wenn Ihr alio Fönnt 
und wollt, dann jchieft uns möglichit vaich 
und viel. Gejät wird wenig, weil fait 
fein Saatforn da ilt, und die Nussichten 
auf den zufiinftigen Winter find menfc 
lich gejagt—ausfichtslos. ES fehlt auch 
befonders an Wäfche und Kleidern. Wenn 
ıch jo peilimiftiich jchreibe, jo glaubt mir, 
Daß die Lage jehr, jehr Ichwer tit: aber 
ich verzweifle nicht. Sch will md werde 
nicht dverzagen, auch wenn ih—verhunge 
re. Mber das Schieffal umferer Meitbrü 
der ımd Schweitern geht jchwer zu Herzen. 
Bitte teilt doch den Inhalt dieies Briefes 
den anderen Gejchwijtern umd allen men 
nonitischen Freunden mit. Wir jind ver 
baltnismäßig mmınter, ich bin furchbar ab 
gqemagert, jebe wie ein Sfelett aus, ar 
beite aber in dem Dorfsfomitee und in 
dem Woloftfomitee, und es gebt. Gott 
hilft wunderbar. hm die Ehre. 

Nun, Gott lebt, Ihm befohlen, Ihm 
vertrauten wir, und Shm ergeben wir ıms. 
Gier Bruder RM. Wiens. 

Bu * 
Bethania, 
Nlerandromwsf, den 22. März 1922. 
Hochgeehrter Herr Sanz! 

Rann Ihnen Teider nur Sauter Trauıri 
ges mitteilen, eritens Mal, da die U. M. 
NR. uns nicht mithelfen fann, oder darf, 
obzwar wir doch micht ganz Teer ausge 
gangen Jind—wir haben doch 5 Bafete 
erhalten, vermutlich eine perjönliche Gabe 
von 9. Miller, aber von einer ftändigen 
und regelmäßigen Hilfe ift noch garnicht 
die Rede aewejen, was uns fait mmıtlos 
machen will. — Ilnjere Stranfen jterben 
jeßt mehr, meiftens an Tuberfuloie, 
Schwäce, Zujltande mit Anfchwellen des 
Sörpers. Das Berjonal nimmt auch Fon- 
jeguent an Gemüt ab—, die Anitalt jelbit 
aeht matürlich auch itarf zuriick, —es it 
nicht mehr zum Mnfehen. Entichuldigen 
Sie bitte, daß ich Sie fortwährend be- 
lajtige, aber ich meine, da fan man nod) 
etwas mehr nmachhelfen, alS wie folange. 
Man muß und darf die Anjtalt nicht um- 
tergeben laffen, und wenn das nicht ae- 
icheben foll, muß jchleunigit geholfen wer- 
den. Es grüßt Sie herzlich Ihr 

Dr. 3. Thießen. 
* * * 


Nifopol, am (11.) 24. April 1922. 
Lieber Br. Hermann Neufeld! Friede 
zum Gruß! Geftern war endlich der Tag 
erfchienen, an dem wir mit den längit er- 
wartetem amerifantichen Gäjten fprechen 
Nurften,. Die Vritder Siebert und Rrehbiel 
fuhren durch Nifopol nach) Sagradomfa 
und machten bei Dan. Siemens eine An- 
baltejtelle. Durh Br. Hübert erfuhr ich, 
da Geichw. Franz Wiens auf Urlaub 
gefommen find. Xieber PBr., vor etlicher 
Zeit jchrieb ich an Dich und beantwortete 
Dein wertes Schreiben (nicht erhalten. N.) 
Die Lebensmitteln haben wir noch nicht, 
werden fie jedoch nächjtens erhalten, haben 
ihon dur die Poit Nachricht, dab fie 
in Nefaterinoslaw Tiegen (1 %00d Draft 

















1922. 


Bafet). 
Martens gejchrieben, damit er umd 
dere Gejchwijter die uns fennen, uns 
fen möchten. Nıum erfuhr ich aber, daß 
Br. Martens jchon gejitorben ijt, wer alio 
nicht, ob der Brief veröffentlicht worden 
it. Sch bat um em dreifaches: 1) 
einem Grlaubnisichein, in Canada ein- 
wandern zu dürfen, 2)- um Unterjtüßung, 
damit wir biS Deutjchland Fonnten md 
3) um FFreibillete für mich 55 Sabre, 
meine rau Marta 48 Iahre, Sohn Ger 
bard 20 Sabre, Sohn Heinrich 16 Sabre, 
Tochter Lydia 18 Iahre, Tochter Käte 19 
Sabre und die Schwiegermama, Witiwe 
Anna Siemens, 68 Sahre alt. Dafiir bot 
ich unfere Dienste zum Arbeiten an: meine 
al3 Lehrer in einer deutichen Schule und 
Brediger, der Tochter Lydia auch als 
Lehrerin in einer deutjchen Schule und 
der Söhne als Schwarz- oder Farmarbei 
ter. Num bitte ih Did und Br. Franz 
Wiens, Euch der Sache anzunehmen, wenn 
iene Briefe jollten verloren gegangen Sei. 
Vielleiht wäre cS auch vorteilhafter für 
uns, nach) den Vereinigten Staaten zu ge: 
ben? Bitte mir fofort Antwort zu geben. 
Die amerifanifchen Brüder belfen jehr 
viel, aber im Vergleich zur Not noch viel 
zu wenig. Bitte auf die Karten die Mdr. 


Sch habe zweimal an Br. Jacob 
an- 
bel- 





von Benj. NRedefop md ob. Benner, 
Onfel Aron Lepps Schwiegerjohn zu 
ichreiben. Wir hungern jchon oft, auch 
viele mit uns—. Die Bevölferung iht 
Deenschenfleiih. — ES Iterben taujende 
vor Hunger. —. 

Mit vielen Grüßen 


Maria und Gerhard Negebr. 


+ * ea * En 


A die Mennonitische Rundichau. 

Suerjt meinen berzlihen Danf für die 
Bujendung der aejchätten „Menm. Rund 
ich,“ die ich, nachdem ich fie mit inte 
reffe gelefen, an andere Flüchtlinge aus 
Nukland weitergebe. Mnbei jende einen 
Auszug aus einem Berichte meines Soh 
nes fir Euer Blatt. 

Sch entbiete Euch und meinen lieben 
dortigen Verwandten und Befannten mei- 
nen berzlichiten Gruß. 

5. Ediger, Däntiiher VB. Coniul. 

Einem Briefe meimes ältejten Sohnes 
vom 18. Februar 1922 aus Nefaterinodar 
(Rubangebiet) entnehme ich Folgendes: 

Die Breite. befonder® auf Lebensmit- 
tel scheinen ja auch in Deutichland aebö- 
rig zu steigen, obzwar fie fi) mit umie- 
ren in’3 Riefenhafte gefprungenen Breifen 
garnicht vergleichen Taffen. Wir find jchon 
über die Grenzen des Fabelbaften 1md 
UIinglaubwürdigen gelangt; und es jcheint 
mir, daß wenn Du aus meinen Briefen 
bon den Preifen mıf Lebensmittel börit, 
Du denfen mußt: „Na, der Nunge bat 
jih eben nur um einige Nullen geirrt.“ 
Ind doch iit e8 fo. Die Preife auf um- 
foren Markte fteigen mit jedem Taae, ja 
zuweilen mit jeder Stunde, md fojtet 3. 
P. morgens eine Ware jo und fo viel Tau- 
iend, fo ijt fie gegen Mittag fchon um 
eintae QTaufend geitiegen. Geitern bei- 
ipielsweife waren folgende Breije: ein 
Pud Weimehl zwei Millionen fünfhun- 





um 
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derttaufend Rubel, ein PBrund Schwarz 
brot 48 Tau. eim Pfund Weihbrot 75 
Tau. ein Pfund Kartoffeln 25 T., ein 
Pr. Neis 65 T., ein Bhund Zwiebeln 
25 T., ein Biund Nindfleish 35 T., ein 
Br. Schweinefleifjh 50 T., ein PBrumd 
Schmalz 85 T., eine Flache Veiilh 21% 


Slas) 28 T., ein Bund faure Sahne 
55 T,, ein Pfund Butter 180 T., ein Gi 
15 T., ein Pfund Zucder 85 T., em Pr. 
Tee 400 Taufend, ein Phmd Speileöl 


85 Z,, ein Huhn 175 T., eine Ente 250 
T., ene Gans 400 T., ein Truthahn 
450 T., ein Baar Hojen 5 Millionen, ein 
Paar Schuhe 21% Millionen, ein fomplet 
ter Anzug 78 Millionen. 

Vorgejtern bat ein LXehrerftreif begon 
nen, Denn die armen Xehrer erhalten jeit 
September fein Gebalt: die Kaffe iit Ieer. 
lleberhaupt tt die Zage nicht nur der LXeh 
rer, Jondern der meilten Anaejtellten jehr 
ichwer, denm die Gage reicht zum Leben 
nicht aus, und jeder jchlevpt auf den Tro 
delmarft, was er mr einigermafien in sei 
nem Haushalte entbehren fFann.  Mot 
trifft man auf Schritt und Tritt am. Wom 
Hunger getrieben, um das Elend jener 
Familie nicht ansehen zu müffen, bat vor 
einigen Tagen ein Zehrer feine Frau umd 
jein Töchterchen erdrofjelt und Fich dann 
erbängt. Mus dem Wolgagebiet fommen 
ichreeliche Nachrichten. Dort ift auf Stel 
len auch für Geld fein Stiif Brot zu 
befommen. Die Leute näbhren jich dort 
von Baumrinde und Kräutern, die Tonit 
von den Schweinen nicht angerührt wur 
den. Die Laute find dort zu Menichen 
freffern geiworden, ımd es ijt eine ganze 
Neihe von Fällen feitgeitellt worden, da} 
Mittter ihre Rinder geichlachtet und ver 
zchrt baben. Leichen werden jebt 
auf Befehl der Behörden verbrammt, demm 
früher wurden fie des machts ausacgraben 
und von der bungriegen Maffe gerade zu 
verihlungen. Ich jab bier Flüchtlinge 
von der Wolga, fie beitehen aus Haut md 
Knochen, mit tiefeingefallenen Mugen, vie 
le haben fogar die Sprache verloren. 
Einem Jungen gab man ein Stüd Werj;- 
brot, aterig griff er darnad, ftedte es in 
den Mimd, und fing aufeinmal am bitter- 
lich zu Ächluchzen; der Arme batte nicht 
mehr Rraft zu Fauten und zur Schlucken. Am 
6. Februar fam in Noworofitisf der erit‘ 
amerifaniihe Dampfer mı$ Baltimore 
nit ca. 400 Touiend Bud Getreide für 
das Molgagebiet an. Am nädjiten Tage 
wurde das Getreide in Warengige verla- 
den, und mit aroßer Eile, unter Mufficht 
der A. R. W.. abaejandt. Soeben fommt 
die freudige Nachricht, da am 15. Febru- 
ar in Nomworoffiisf der zweite amerifant- 
iche Dampfer „Sonolufu”“ mit 426 Tau- 
ind 784 Pud Getreide angelangt ift.— 


* * * * * 


Hilfe für die Mfraine. 


Die 


2ondon — Hielige Vertreter der 
amerifaniichen Hilfsadminijtration und 
des KFiüdifchen Vereinigten Berteilunas- 


fomitees haben ein Programm zur De- 
fambfung der Hungersnot in der Ufraine 
entworfen. Die Kojten der geplanten 
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Silfsaftion werden fich auf $3,000,000 
belaufen. Silfswerf wird Fonfej- 
jionslos fein, aber das Jidiiche Komitee 
wird die Hälfte der Noten tragen, da die 
notleidenden WUframer bauptjächlich jiidi- 
ihen Glaubens jind. Der nunmehr fer- 
tiggeitellte Plan it das Nejultat der im 
legten Oftober eingeleiteten Verhandlung 
des Tiidischen Komitees mit Herbert Soo 


ON 
DAS 


ver. Nordiveiten. 
* * * * 
Ye wir aus dem Tetten „Baptiit 


Times“ erjeben, verlieh; Nev. Nufbbroofe 
am 27. März London, um ins ruffiiche 
Sungergebtet zu reifen. Er fubr in Ge 
'ellichaft eines Herrn Benjantn NRobertion, 
der jeßt der Leiter des Pritifchen Hilfs 
werfes fir Nuhland tit. Man will auc 
Das jpeztell baptiitiiche Silfsiwerf auf cine 
viel breitere Grundlage jtellen. Die Nord 
liche und die Sirdliche Baptiitenfonven- 
tion in Amerifa gedenft bis zum 1. Mu 
anftt 100 000 Dollar (alfo unacfäbr drei 
Big Millionen Marf) für das Hilfswerf 
in Rußland ausgeben zu fünnen. Welch 
qute Botjchaft für alle, die unter Ddiefer 
herzbeflemmenden Not mitlerden! 
— Rahrheitszengen. 
* * * 

KRamenretz am 27 März; 1922. 
An Seren Brofeffor Miller, Mosfau. 
Schr geehrter Herr Miller. 

Sshren werten Brief vom 24. Februar 
babe ich erhalten, wofür wir Ihnen berz 
lich danfen. Wir find durch Shre aute 
Nachricht wie neubelebt. Sie baben bei 
uns den AFunfen Hoffmmg zur Flamme 
entfacht. Wertrauensvoller und zuderficht 
licher jehen wir in die Zufunft, und wol 
len den Mut nicht Tinfen laflen. Für Ihre 
Mirbe föonnen wir Ihnen leider nichts an 
dveres bieten als ein aufrichtiges ‚‚Gott 
fobn’s Ihnen.“ Mber der über den Wol 
fon trobnt ftcht Ihre Werfe. und Er wird’3 
Ssbhnen gzdenfen. Wir fönnen nichts an 
deres tun al$ von Serzen wünfchen, daß 
noch lange an der Sadje arbeiten. 
Danfend bezeugen mir Ihnen, da es 
rbne Ihr Silfe bei uns jchlimm, sehr 
ichlimmt ausjchen würde. Viel Segen ba- 
ben Sie ımd die anderen amerikanischen 
Brüder dei uns geftiftet. Ste haben Men- 
ihen vom Sumgertode gerettet. Dafür 
nochmals unfern Frralichitten Danf. Der 
liebe Gott wolle ce: Ihnen und all den 
lieben Briderm im MAmerifa, die umfrer 
aedenfen, taujendfad vergelten! 

Xhrer fürbittend in unferen Gebeten ge- 
denfend, zeichnet griihend 

Ritwe Maria Spenjt ımd Nimder. 

Nlejichanovsf, Samara Gub. 

Kolonie Kamenet. 


* * * * * 


„Nenn ic Schwach bin, fo bin ich jtarf.” 
Wenn ihr in Ehriito jtarf werden wollt, 
fo müht ihr in euch Jelbft ichwach werden. 
Sott aieht feine Kraft im eines Mlenfchen 
Serz, bis des Meenfchen eigene Kraft ganz 
ansaegofen ilt. Das Chriftenieben ijt ein 
Leben der täglichen Nbhängiafeit von der 
Kraft und Gnade Gottes. Spurgeon. 


Sie 


Anenten Berlangt. 


Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 


möchten wir einen regen zuverläffigen 
Sfgenten fir Dr. WBuihel’s berühmte 
Zeibft - Behandlungen anitellen. Fir na 


fi FERN "urtlichn Nm 
here Musfunft umd freien arztlichen Net 


wende man Tb an 


Nr IX Ytıriberl DATE: | l, Shteaap, v1 
1 > ‚f 
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zodesanzeige, 
(2 1{ NR \ = f ar 1») um 19929 
Rerter G )} hen Rund 
schen. Gruß des Friedens zuvor! 
Möchte mit dieien Yellen den werten 
Rerwandten und Fremden einen Bericht 
acben von dem Bearad umers Lieben 
PRaters Seinrih Baul Neufeld. Er iit in 


den lebten Sabren immer Terdend aewe 


ion an SXıumgenentziimduna,  bejonders 
jchtwer Franf war er die Iehten 2 Tage, 
in welchen er jich Schon Fehr jehnte, aufge 
nommen zu werden 

Am 28. Mar 12:30 mittaas entichlier 
er ruhig und janft. Es murden gleich 
Telegramme an » entfernt twohnende 


ach Ichnell zum 


Kinder aelandt, vie dem al 
Dos Begräbnis 


Begräbnis berbeteilten. 

fand am 1. Sumi I Ihr mittaas in ihrem 
Seim statt. Br. Nafob Ens bielt die 
Peichenrede und richtete Wrote des Trottes 
an die Verwandten ımd die Nerlammlma 


anlehnend an die Iebendige HSoffmuna au 





ein aviges Wiederiehen Darauf wurde 
von den Sängern ein Lied gelungen, Si 
herflänge No. 66. Dann wurde ein Oıtar 
tett gelungen a3 Nee Ztons Lieder 157 


Nun wurde noch allen die Gelegenheit 
gegeben, die Leiche zur beichen und darmıf 
begab th der Leichenzitaq aum Mirchbof. 
Nachdem die Leibe dem Schoie der Erde 
itberaeben war, wurde Lied 200 Silber 
flänge aelıma (ich md tröftend 
iit die Icbendige Hoffnung auf die eiige 
Nube, die denen zuteil wird, die int Herrn 
Sterben. 

Er iit geboren amı 9. Sept. 1551. Ge 
tauft vom Melteiten Gerb. Do, NRoien- 
tbal im Dorfe Hamburg, No. 3 Neuplu 
iovfa, Nuhland. Werehelicht mit Maria 


1, Herr 





Sidiere Genejnug durd) das wunder: 

für Rranfe ' wirfende 

Eranthematiiche Heilmittel 
(auch Baunjcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Yirhulare werden portofrei zu: 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger VBerfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 


Office und Mefideng: 3808 Profpect Ape.. 
2 6 


Potter Tramer 396 Cleveland, D. 


Man hüte fich vor Falfchungen und fal- 
ihen Anpreifiingen. 
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las Kröfer am 15. Suni 1875. Nadı 
Kanada gejiedelt im Frühjahr 1902. 
Grühend Euer aller Bruder in Ehrijto 
David 9 Neufeld. 
* * * 
Cadillac, Sasf., den 20. uni 1922. 

Werte Menn. Nundichau! Soeben er 
btelt ich von Sibirien, Ruhland die Nach 
richt, da meine Meutter gejtorben jet. 
Da unfere Verwandten bier in Amerifa 
daran interefliert jind, und ich ihre Mdref 
jen nicht alle weiß, fo möchte ich die To 
desanzeige in der Rımdjchau bringen: 

Todesanzeine. 

Meine Mutter Elijabeth Friefen, ae 
borene Thießen (Batername Klaas Thie 
ben) wide am 23. Muquit 1847 in Breu 
ben geboren. MS achtiäbriges Mädchen 
wanderte jie mit ihren Eltern nah Ruf; 
fand aus. WBerbeiratet mit unlerm Pa 
ter Daniel riefen etwa 1865.  1Ilniere 
Eltern erzogen eine zabhlreihe Familie. 
Zulett haben unfere Eltern -im Dorfe Kal 
tan auf der Samarijchen Anfiedfung ge 
wohnt, mo der Bater 1909 jtarb. Die 
Whutter 309g dann mit nach Sibirien, vo 
bin die meilten Rinder aingen. Dort it 
lie am 14. Feb. diefes Nabres gejtorben 
md zwar am Topbus. Sie war 14 
Tage franf. Sie wırrde begraben om 19. 
‚seh. (an meinem Geburtstage) auf dem 
sriedhofe von Gnadenheim. Ste it mın 
allo ewig in Snaden heim. Win bereit, 
unjern Berwandten den rufftichen Prief 
suzintellen, wenn Sie mir ihre Mdrefien 
ichiefen. 

Sch finge meiner Mauttr folgende Verfe 


mach : 

D wandre, Seele, tvandre in die Ferne, 
tein Hindernis fei dir die höchite Wehr! 
> age laut und faq e3 jedem Sterne, 
enn meine liebe Mutter ijt nicht mehr! 


un 


\ 


Mie fjchloarz berbänat e3 filb dor meiner 
Seele, 

Den Bufen füllt das berbe Trauerivehl 

Yon Gott geivollt, aus feiner Leibeshölle 

(Snttlob dem Rrdifchen da3 Himmlische. 


Sie aing dahin, die einitmals mich aeboren, 
Khr Mige brach, der fchtwvarze Vorbana fällt 
Sch hab ein Herz, ein Mutterberz berfoven-— 
Mie arm und falt erfchein mir nun die Welt! 


Noch dachte fie in ihrer Mutterfchöne 
Empfindungspoll mit größter Zärtlichkeit 
An ihre zwei fo weit entfernten Söhne— 
Mie bätte fie ihr Anblick noch gefreut! 


Nednch das harte Schiefal Fennt fein Schonen, 

E3 reiht vom Mutterberzen falt das Kind, 

No Liebe, Glüd und Eintracht friedlich moh- 
nen, 

Da fchläat hinein der falte Schieffalstwind. 


Mie fiegt in meiner. Seele noch die alte 
Frinnerung an jene gute Seit, 

Ro durch da3 PVaterhaus der Nubel fchallte 
Reim froben Feit an Mutters froher Seit. 


Sie fchied dahin, umringt von Anaft und 
Schmerzen, 


5. Iuli 


yrei an 
Hämorrhsiden-Leidende. 





Laßt nit an Euch fchneiden — bis hr diefe neue 
Hauskur verfucht, welche Neder anwenden kann ohne 
Ungemad oder Zeitverluft. Ginfadh zerfaut gelegent- 
ih cin angenehm fchmedtendes Täfelhen und befreit 
Euch von den Hämsrrhuiden, 


Laßt mich es für Euch Eoitenlos beiweilen. 

Deine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden Ift die richtige. 
Vtele Zaufende Danfbriefe bezeugen dies, umd id 
Kertoreg dab Sie meine Methode auf meine Rofien pro 
bieren. 

Einerlei, ob Ihr Kal ein alter oder erit fürzlich 
eutmwidelter ift, ob es ein chronifher oder afuter, ob 
nur zeitweife ober allezeit fchmerst, — JYbr folltet 
um eine freie PBrobebebandlung Ichreiben. 

Einerlei, wo Ste wohnen oder Wwelder Art yore 
Beihäftigung ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
tird meine Nur Sie prompt furteren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel fenden, deren 
Fall fheinbar hoffnungslos ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Bebandlungen 
feblffihlugen. 


Sh made Sie darauf aufmerfiam, dak meine Be- 
bandlungsmwetfe die Auberläfligite ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
tft au wichtig, um auch mir einen Tag binausgeicho- 
ben au werden. Schreiben Sie jeßt. Genden Sie fein 
Geld. Schirfen Ste den Roubpon, aber tun Sie e8 
beute 





Freies Hämorrhoiden-Mittel. 


E R. Rage 
427 B. Page Bldg., Marfhball, Mic. 


Bitte, enden Gie eine freie Probe AYhrer 
Methode an: 
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Die Ninder Tallend in des Hunger: Haus 

OD Mutter, fprib: Was war in deinem Her 
zen? 

Spricht das ein Sterblicher in Worten aus? 


Co bilt du da, wohin wir alle mwallen, 

Am Geifte willig, nach dem Kleifche Tchwach; 
Bald, Mutter, aibt'3 ein MWiederjeh'n mit 
Allen — 
Drum rube fanft! 

nad). 

hr auf Wiederfehen boffender Sohn 

Heinrib D. Friefen, 
B. 0. Cadillac, Sasf., Canada, Bor 15. 

* * * x * 

Nhenmatismus. ,Ich war jo jchlimm 
mit Nheumatismmis behaftet, da ich mwab- 
rend eines ganzen Nahres nicht eine volle 
Tagesarbeit tun Fonnte,” fchreibt Herr 
Simon Edelhuber von Altıs, Mrf. „Sie- 
hen Flafchen Forni’s Mlpenfräuter haben 
mich aebeilt. Ich Fann jeßt wieder irgend 
eine Speife ejien und arbeite wieder, wie 
in friiheren Sabren.“ Npotbefer föonnen 
diejes Heilmittel nicht Tiefern. Man jchrei- 
he an Dr. Beter Fabrney & Sons Co,, 

3501 Wafbington Blvd., Chicago, IM. 


Die Kinder fommen 





Wahrer Seen. 

Menn Chriftus jeanet, fo fegnet Er 
nicht blos mit Worten, fondern mit der 
Tat. Der Mıumd der Wahrheit kann nicht 
Größeres verheißen, al$ die Sand der 
Ziebe unfehlbar gibt. Spurgeon. 


















sanlapın. 


(Fortjegung.) 


Nauogo zudte die Achleln, wie einer, 
der nicht weiß, ob er ja oder nein jagen 
joll, der aber für jeine Berfon jich ganz 
flar ijt, wie er denft, nur feinen Stand- 
punft nicht preisgeben möchte. 

Nach einer Baufe des Schweigens fährt 
er in jeinem Bericht fort. „Es babe jich 
einmal jo getroffen, jo erzählt Suvildelle, 
das er gerade an einem Plaße war, wo 
ein Negenbogen auf die Erde jtie). Da 
bat er jein Bferd an den Negenbogen ge- 
bunden und ijt auf diefem binaufgeitiegen 
m den Simmtel, hoch hinauf, bis zur 
Sonne. Er bat mit ihr geredet, und jie 
hat ihn viel Weisheit gelehrt zu Nuß der 
Indianer, Kranfe zu beilen, Negen zu 
machen, böje Getjter zu bannen, die Zu 
funft zu ergründen und viele andere qute 
Dinge mehr. Der alte Supildelle it em 
fluger Mann, ein großer Mann.“ 

Sch bielt eS nicht fiir entiprechend, jett 
mit Nauogo eine Museinanderjeßung iiber 
Medrzinmänner und ihr Treiben zu bal 
ten, jondern verjchob das auf jpäter und 
ließ ihn weiter erzählen. 

„gum weijfen Suvidelle find auch Nor 
itlljas Leute gefommen. Ste haben weder 
die Koiten noch den weiten bejchwerlichen 
Neg gejchent. Einen neuen Wagen haben 
jte für die Neije gefauft und mit jchöner 
Leinwand überjpannt, wie wohl feiner 
unjeres WVolfes einen jo Ichönen Wagen 
hat. Viele weiche Steppdeden und wol 
lene Deden haben fie angeichafft und Vor 
räte zum Ejjen und Trinfen. Der ran 
fe hat nicht Not gelitten auf der weiten 
Meile. Ein Onfel hat die Pferde getrie 
ben, und die Mutter jamt zivei jungen 
Söhnen ihrer Schweiter haben des Fran 
fen gewartet. Nach jehs Wochen famen 
fie zurüc, Suvidelles Künfte haben Nor 
jilfa nichts helfen fönnen. 

Cinige Tage jpäter erjchien Dallediene 
im unferem Zager. Sie war bon einer 
alten QTante begleitet, die noch heute bei 
ihr it. Sie famen geritten, mehrere 
PBadtiere trugen der Tante ganzen Haus- 
rat. Schon viele Boten des alten Juvil- 
delle jind bier gewejen, die Tochter heim- 
zurufen. Mber fie gebt nicht. 

Demnäcjt wird wohl der Alte jelber 
fommen. 3 wird ihm nichts helfen. Die 
Augen, weit du, Norjilljas Mugen haben 
es ihr angetan. Nur einmal follte fie 
den Sorjillja, dieweil er am Nabatigo 
weilte, gejehen haben; aber das war ae- 
mg. Das entichied für ihr ganzes Xe- 
ben. Nachdem Sorjillia den Nahatino 
verlafien, Fonnte Dallediene dort nimmer 
leben. Sie muhte ihm folgen, und fie 
werden Mann und Weib, das steht fFeit, 
ivenn. nun, wenn Korjillia nicht jter- 
ben muß.” 

Die Tettem Worte famen jehr Tangjam 
und ruchweife heraus. Der Indianer mag 
bom Tode weder hören noch reden, eines 
Veritorbenen Name wird von feinen Ver- 
wandten nie wieder genannt. Natogo 
fonnte wohl augenblidlich feine andere 
Ausdrudsweife für das, was er jagen 





Mennonitifhhe Rundichau 


wollte, finden, und jo gebrachte er das 
Nort ‚‚Iterben.“ ber damit war auch 
jeine Zuft, noch weiter zu jprechen und zu 
erzäblen, vergangen. Der Tod mit feinen 
Srauen, mit jeinent dumflen Dabinter, 
woran das Wort ‚‚Iterben“ das Kind des 
HSeidentums gemahnt, warf jeine Dititeren 
Schatten in Natogos Seele. Er mochte 
nicht mehr weiter reden. Er brad ab, 
und ohne noch ein Wort zu wechjeln, ge 
langten wir nach einer Fleinen balben 
Stunde bei unjerer MWohnitätte an. 

Mich in meinem Immern batte das 
„Sterbenmüjien“ triibe Stimmmumg geiwecft. 
Mu er wirflich jterben? Gibt es feine 
Nettung ür ihn? Sit dieien beiden Veen 
ichenfindern, einem an des andern Seite, 
fein irdiich Liebesgliik mehr zugedact? 

Yllmactiger, liebevoller Gott, wenm’s 
jein darf nach deiner Meisbeit und Site 
la; Sorjillja Salchfubhwabl agenejen! 

Ne füreinander erichaften, erichienen 
mir Sorjillja md Dallediene. Sch Fonnte 
e5 verjteben, wenn ich jo am die fingen 
Sindianer dachte, wie fie mir täglich begeq 
neten, daß erit ein Sorjillja Dalledienes 
freuzem mußte, bis ihr Serz von 
Liebe ergriffen werden fonnte. 

Yu ibm Fonnte fie binanfichauen tote 
zu chvas Höheren, 


Min, 
Neg 


Nejlerem, ibm fonnte 
die Stoße Matd ihr Sch opfern md ihm 
Weib und Dienerin fein, Dienerin, wie es 
dent Meib des Indianers nach Smdianer 
Prauh und Sitte zufonmnt. 
jillja? Ich mwuhte bis beute noch nichts 
as feinem KXeben. Mber ic) batte io 
eine dunfle Ahnung, als rede jeine Srant 
heit von jtürmiicher, Fochender Nutgend 
fuit, die nicht Zarım noc YZitgel batten 
bandigen fünnen. Gr mochte wohl man 
ches Mädchens Herz aebrocdhen, manches 
mit dem heißen Berlangen. den fchönen 
Siingling zu befißen, erfitlft haben; aber 
die wahre, ernite, heilige Miannesliebe, die 
gewinnen oder in WB jtiirzen 
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Rerziwertluna 
mus, die Ffonnte das Herz eines Sorjillia 
erit paden, wenn eine feujche. ernite ung 
frau, eine Fratenfeele, wie Dallediene 
Suvildelle, ihm entgegentrat. 

Nird der Sinabe jterben mitien? 

Per unferem Abichted von Norjillfa bat 
te Nmiogo gelagt, wir mwitrden in etwa 
einer Woche wiederfommen. Schon nad 
zwei Tagen war ich wieder da. Ich wäre 
vielleicht ichon eher wieder dort gewejien, 
denn ich brannte vor Verlangen, Norjillja 
zu Sprechen umd ein ernites Wort von Sei 
nen Lippen zu bören, aber e8 reqnete. 
Im Mbend meines erjiten Bejuchstaaes 
bei dem Indianer jeßte der Negen ein, 
md 85 regnete drei Nächte md zwei Tage. 
Wenn eS regnet, bleibt der Mrizonamann 
in ferner Sütte. Er ilt danfbar für jeden 
Negen, zumal er jo ipäarlih fallt; aber 
jeine Liebe gehört dem goldenen Sonnen 
chen. Mrizonas® Sonnenjtrablen find 
heiß, alüihend bei, jie fengen, aber fie 
jtechen nicht, jie brennen, verbrennen, aber 
doch tum fie niemanden weh. Man mei- 
det fie nicht, man jucht fie; mur in Mitt 
fommer3 hoher Mittagsitunde jchmıt man 
jich nach jchügendem und Fühlendem Schat- 
ten um. Sit aber der Simmel bewölft, 


und öffnet er gar feine Waijfertore, dann 
mt Weg und Steg wie ausgejtorben. Nur 
die nötigften Arbeiten werden tm reien 


verrichtet, mr was unbedingt jein mu. 
&s regnet ja, die Sonne Icbeint ja nicht; 
wer fann da frisch und Fröhlich md ar 
beitshujtig jeim? Ich aber war es doch in 
diejen beiden Tagen. Ich quälte meinen 
Kopf umd Zunge, etliche indiantiche Süäte 
jich einzuprägen md wiederzugeben. Ich 
wollte nrit diefen Süßen die Ilnterbaltung 
nit Sorjillja begimmen. Mir war micht 
bange, daß ich Jonjt feine Worte Antiwort 
befommen würde. Das war es nicht. Er 
würde auch Sprechen, wenn ich enaliich zu 
ibn reden würde; aber ich wollte ihm 
nein Entgegenfomntn zeigen: 
gelang es mir Jogar, ibm eine Fleine ren 
de zu bereiten. Und jo lernte ich. 

5 Iernt jich aut, wenn der Wind Den 
Megen gegen die Feniterjcheiben treibt. 
Mein Fleines Ndobibaus (Xehmbiitte) bat 
jo Tiebe Fleine Fenfterjcheiben, nicht aros 
moderne, nein, ganz Fleine, immer 3mwoli 
Scheiben in einem Feniter. Ich liebe die 
fleinen enjtericheiben md die breiten 
seniterbänfe, twie jie die diefen Mdobtwän 
de Ichaffen. 

65 war gar traulich im dem Fleinen 
Das, md ich lernte. Es waren mur 
Süße allgemeinen Inbalts: Wie gebt e8 
dir heute, mein Freund? Ich Freue mich, 
dich wiederzufeben. Wie fchön tt’s, dah 
die Sonne wieder fcheint; ımd noch ein 
paar Süte mehr. Das Lernen var jehrwe 
ve, harte Arbeit, aber Nauogo ein gedul 
diaer, umdermitdlicher Zehrer im Ammer 
miederborjagen. 

Mit meinen imdiantichen Säben be 
wartnet, Bibel und einige Bilder in der 
Zatteltafche, trat ih am Morgen des drit 
ten Tages in Nauogos Begleitung meinen 
zweiten Witt zu Sorfilljas Sütte an. 

ES war ein winderjchöner Morgen. So 
blan der Himmel, jo Teuchtend der Sonne 
(old. Mcht Meilen hatten wir zuriic 
zitlegen; aber. es war eime Luft, bei fol 
chem Wetter zu reiten. Rein Staub: noc 
hatten tie Sonmnmenftrablen den regengqe 
tränften Boden nicht wieder getrocdnet. 
Der Berge Felsgeitein aliterte noch feucht, 
I allen mır denfbaren Farben. Es war 
aerade zu der Zeit, da all die verichtedenen 
Naftusarten ihre Blumen trieben, diefe 
großen, vollen Blumen mit ihren satten 
Narben. Der Regen hatte te gewaschen, 
und fie jelbit hatten von feinem erquicen- 
den Nab, fopiel fte muır fammeln fonnten, 


vielleicht 


in ihren Stelchen feitgebalten. Dahinein 
ttelen die Sonnenjtrablen, zerjplitterten 
"h Darin umd warfen die Teitchtenten 


Splitter gegen die farbigen Vlumenwän- 
de, War das eine Pracht! Not, weit, gelb, 
bImm, in allen Schattierungen. 

Auf jemanden, der, wie ich, bislang den 
Naftus mur in Blumentöpfen gejeben und 
bemmumpdert hatte und muın bier nreilenmweit 
alfes dicht mit den üppiaiten blühenden 
Raftusitniden itberjät jab, mmiite der An 
bfief geradezu überwältigend wirfen. 

Aber auch der Indianer, bier geboren 
und groß geworden, hatte noch ein Muge 
dafür. „Gottes Regen ijt gut!“ jagte 
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Beilte ibren Rheumatismus. 


Dur eigene fchredlicde Erfahrungen mij- 
fend, tmelche Leiden NRheumatismus mit fich 
bringt, ift Frau 3. ©. Hurft, 508 E& Dlive 
St., B-431. VBloomington, I., jo dankbar für 
ihre eigene Heilung, daß fie aus purer Danf- 
barfeit allen andern Leidenden erzählen möch- 
te, gerade wie fie bon ihren Schmerzen be- 
freit werden fünnen dur eine einfache Me- 
thode, die daheim angewandt mird. 

Frau Hurjt hat nichts zu verfaufen. Schnei- 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adreifieren 
Sie diejelbe an fie mit Ihrem eigenen Namen 
und Wdreife und jie wird Nhnen gerne Diefe 
wertvolle Information fojtenlos zufenden. 
Screiben Ste fofort, ehe Sie e3 bergeffen. 








Namogo, nachdenklich in die Blumenpracht 
jtarrend, „er macht dire Blumen größer 
md jchöner.“ 

Wir jahen viele Indianer. Das föit 
liche Wetter jchien fie aus ihrem Hütten 
getrieben zu haben. Wir begegneten ih 
wen auf der Landitrage und erblickten sie 
an den Vergabhängen und auf der weiten 
Ebene freuz md quer dabinstreichend. Alle 
zu Pferde. Selten einer, meijtens zwei, 
zuweilen drei Perjonen auf einem Tier. 
Kine Bemerfung von meiner Seite, da 
es doch nicht Schön fer, wenn zwei jchwere 
Menjchenfinder auf einem Pferde zulanı- 
menritten, wies Nauogo mitleidig lächelnd 
zurüc: „Dazu ift ein Pferd gemacht, wo 
zu bat e8 vier Beine? Kann aud) vier 
Beine tragen.“ 

&o miteinander plaudernd über Dinge, 
die uns in die Mugen fielen oder in den 
Zinn famen, erreichten wir allmählich das 
Sndianerlager, das unfer Biel war. Wir 
trieben unfere Pferde zu jchnellerer Gang- 
art an. Das Verlangen, Sorjillia zu fe 
bemw und zu fprechen, war zu groß. 

„Dort hinter jenen Sträuchern,“ jagte 
Nauogo. 

‚sa, Ih weiß.“ 
Blat vergelien fünnte, 
Sitte ftand! 

Wir ritten um die Sträucher herum, 
und — zu meiner großen lleberrajchuna 
lag der Kranfe vor der Hütte. Er lag 
mitten in der Sonne in halb Sitender 
Stellung, den Niücden gegen die Wand jei- 
nes Beltes gelehnt. Wir ftiegen von ım- 
jeren Pferden, banden fie feit und näber- 
ten uns langjam dem Sranfen. Ein Feuer, 
nhne das der Indianer nie ilt, brannte 
an feiner Seite, und wir liegen ıım$ neben 
demfelben ni®der. Da es für ımbörlic) 
ailt, gleich zu jprechen, wartete ich eine 
Weile und fprach in Gedanken meine er- 
lernten indianischen Säte dur. Ich Toll- 
te feine Gelegenheit erhalten, fie zu be- 
mıten. Ganz wider Erwarten hub Nor- 
jillja bereits zu reden am. 

(Fortjegung folgt.) 


Baflerfudt, Mropf. 


SH babe eine fihere Mur für Mropf oder diden 
Hald (Goitre), ift abfolut barmlod. Auch in Herz 
leiden, Waflerfuht, Berfettung, Nieren, Magen- 
und Leberleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rheuma» 
tiamu3, Eczema, $rauenfranfbeiten, Nerbenleiden und 
Gefchlehtsfhmähe fchreibe man um freien ärztlichen 
Nat. 


ls wenn ich je den 
an dem Sorfilljas 





L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 


Mennonitifhe Rundihan 5. Juli 1922. 





In vorgefchrittenen Jahren 


fannjt Du Fräftig und bei guter Gefundheit 
bleiben durch den Gebrauch, von 


$orni’s 


Alpenkräuter 


E3 ftärft Deine Verdauungsorgane, — E3 wirft anregend auf 
Deine Nieren und Leber, — 63 hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — E83 fräftigt und baut Dein ganzes Syitem auf, 
Ein Derfuch wird Dich überzeugen. Gs3ift aus reinen, 
heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält feine fhädlichen 
Drogen, oder folche, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 
Keine Apothefermedizin. Nur durd) Spezialagenten geliefert. 
Man jchreibe an 
Dr. Peter Sahrney & Sons Eo, 
2501 Washington Blvd, Bollfrei in Kanada geliefert. Chicago, ZI, 
DE Ce > 























Schriften von E. DH, Spuracon. 


Borlefungen und Anfprachen. Brofc. 
Gebunden 

Das Geheimnis unferer Kraft. 40 Aniprachen. Gebunden 

Seat und Ernte. Predigten für Zandleute u. a. Brofch 

Gott der Heilige Geift. Ned; Welen md Wirken dargejtellt. 

Gebunden 

20 Predigten über die Heilinung. Gebunden. 

12 Boedigten. Gebunden 

4. und 13. Sahrg. Brofch. je 

Gebunden 

Broich 

Gebunden 

Tauperlen ıınd Goldjtrablen. Morgen= und Mbendandaditen. Geb. m. Goldichnitt. 

Die Erhaßfammer Davids. Kine Auslegung der Pfalmen. 4 Bände. Geb. 

Die Wunder unjeres Herren und Heilandes in 52 Predigten. Geh. 

Der Tierft am Epangelium. Neden vor Predigern und Studenten. 

MVehrenleje aus feinen Predigten. Gebunden. 

Der Weq aus den Jrrgängen des BZiwveifels. 

Reden hinterm Prlug. Gebunden. 

Ein Yorn des Heils fiir Wereinfante Geb. 

Nleinode göttlicher Berbeitsunwen. Tialiche Andachten 


linter feinen Sudenten. 


Bro. 
hr folt heilig fein. 
Die Taufe der Wiedergeborenen. 


Schwert und Kelle Predigten. 2. 


Bi3 daß Er fommt. Abendinahlehetrachtungen. 


Geb. 


Geb. 


Schriften von Bernhard Kühn. 


Beim Leuchten e3 Worgeniternes. Ausgewählte Gedichte. leg. geb. 
Gejchichten und VBılder aus dem Leben eines Gemeinfchaftsmannes. Brofch. 
Die Eiinde nad) dem 1. Rohannesbrief. Gegen die Lehre der Sündlofigfeit. 
Was it's mit der Heijtestanfe. GSchriftitudie über Eph. 5, 18. Brofc. 
Fürften des Glauben?. Betrachtungen über Ebräer 11 Sart. 
in 28 Napiteln wird das Mefen und die Vedeutung des Glaubeng nad) der 
Schrift dargeitellt. 
Rethanien. Eine fleine Gedichte von großer Bedeutung 


Andere Schriften. 


Moody. Dem Veberwinder die Sirone 

Vioody, Genuß und Gewinn für den Bibelforfcher 
Warns, NRubland und das Evangelium 

Hof3, Der eigene. Herd 

Höfe, Was Tieblich ift 
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